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Amtliche? Teil.
Cs sind noch einige Zentner außerrationierteKleie abzugebcn.
Wiesbaden, den 10. März 1921.

^ „ Kreisfuttermittelstelle.
J --Nr . II . Körnst. 084. Biltz.
Nr . 179.

Die Kreis-kartvffelstelle «hat noch eine größere
-Ucer̂e Früh -Mttartvffeln „Original Dhiel-es
Kuckuck ribzvgebcn.

Die fragliche Kartoffel ist die beste und ertrag¬
reichste Frühkartoffel mV wird zum Preise von
W8 Mark per Zentner ab Bahichof Erbenheim an
Jedermann abgegeben.

BestM-un-gen find an die Kreiskartoffelstelle
Wiesbaden , Lcffingstraße 16, Zimmer 22, zu richten.

Wiesbaden , den 11 März 1921.
Kreiskartoffelstelle des Landkreises Wiesbaden.

71:. 180.
Bekanntmachung.

Wichtig für Kriegsbeschädigte.
# Der Herr Vorsitzende des Milltävversorgungs-

>ger,ichtes Wiesbaden teilt zur Aufklärung fo.gendcsnllt:
Mit der Jnoollzugfstzung des Reichsversor-

Hungszefetzes ffi die Heitbehandl-urg auf die Kran-
rerdchfcn übergegangen, fcdaß die Gewährung der
Heildchar -dlun-g u: d die Bersergung mit Arznei und
anderen Heilmitteln nicht mehr durch das Berfor-
gurMMnt , sondern durch die Krantket-kassen erfolgt,
also sämtlich,' diesbezüglicheAnträge schon im Inter¬
esse der Beschleunigung an die Krankenkassen direkt
Lu richten find.

Wiesbaden, den 10. März 1921.
Amt.iche Fürsorge stelle für Kriegsbeschädigte und

Hinterbliebene im Landkreis Wiesbaden.

Ar . 181.
An die Magistrate und Gememdcvorstünde.

Im Anschuß an die Verfügung in Nr . 25 des
Kreisblattes vom 1. 3. 21 (Nr. ISS) ersuche ich,
außer den damit angeforderten sämtlichen Ge-

. meindesteuer -Zu - und AbgangskontroUen für 1910
weiter hierher einzureichen:

die Gemeindefteuer-Zu- und Abgangskontrollen
I!> und 11b für 1918,

die Gcmcindesteuer-Zu- und Abgangskontrollen
In und IIu für 1920,

die Gemeindefteuer-Zu - und Abgangskontrollen
Id und Ild für 1920.

Etwa noch vor Beendigung des lfd. Rechnungs¬
jahres vorkommende Zu - und Abgänge stad in dis
Gemeindefteuer-Zu- oder Abgangstontrolle la für
1921 aufzunehmen.

Ich ersuche um Erledigung bis spätestens zum
21. ds. Mts.

Wiesbaden, den 12. März 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.
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Grundsteuer »Ordnung
der

Gemeinde Bierstadk.
Auf Grund des Beschlusses der Gemeindever¬

tretung vom 7. Dezember 1920 wird gemäß den
§§ 23, 25, 27 und 82 des Kommunalabgaben-gesetzes
vom 14. Juli 1883 (©. S . ‘3 . 152) für die Gemeinde
Bierfiadt folgende Grundsteneroobnung erlassen:

81.
Len allen im -Eemeindebszivk belogenen bebau¬

ten und unbebauten Grundjmckrn, soweit ihnen
nicht nach 8 24 des Kommunalo-bgaben-gesetzLs vom
14 ' Juli 1803 Befreiung von der Gemeindesteuer
vom Grundbesitz zusteht, wird eine Gemeindegrund-
steuer nach den Drsi-lmmungen dieser Ordnung er¬
hobene

8 2.
I . Der Besteuerung wird der gemeine Wert

der isteuevpsiichti-gen Grundstücke zugrunde gelegt
und zwar : .

a) Bei den unbebauten Grundstücken', die voraus-
fichlich noch längere Zelt land-wirffchafflich
oder gärtnerisch genutzt werden, mit % des
Wertes.

b) Bei den bebauten Grundstücken:
1. Der Aktiongesellschaften, Genossenschaften

und.Gesellschaften mit beschränkter Haftung,
deren durch Statut bestimmter Zweck aus¬
schließlich darauf gerichtet ist, unbemittelten
-Familien gesunde und zweckmäßig einge¬
richtete Wohnungen in eigens erbauten oder
angckauftcn Häusern zu billigen Preisen
zu verschaffen und deren Statut die an die

"..SpF

«feS jj,r»>

Aus.ösung nicht mehr acs den Nennwert
ihrer Anteile zusichert, den etwaigen Rest
tz-s Geselkschastsvermögens aber für ge¬
meinnützige Zwecke bestimmt, mit bl des
Betrages . , . , ,
Bei allen übrigen ' (unbebauten oder be¬
bauten) Grundstücken mit dem vollen Be¬

L . Bei der Berechnung der Steuer wird der
zu Grunde zu legende Wert für j .oes angefangene
Hundert für voll gerechnet, -wenn der uberschießende
Betrag die Gumma von 50 Mark übersteigt, andern¬
falls aber außer Ansatz gelassen.

8 3.
Von jedem Tausend Mark des nach § 2 oben

der Besteuerung §u gründe zu lebenden gemeinen

Wertes der Grundstücke wird ein alljährlich von der
Gemeindevertretung festzujtellendcr und auf orts-
>üMche Weife bekannt zu machender Satz als Es-
meinde-Grundsteuer erhoben.

Die Feststellung des gemeinen Wertes der steuer¬
pflichtigen Grundstücke erfolgt durch einen Steucr-
ausschuß für jewoi.ig drei Rechnungsjahre.

8 5.
Zum Zwecke der Veranlagung ist jeder Eigen¬

tümer eines steuerpflichtigen Grundstückes verpflich¬
tet, auf die an ihn g-richtete schriftliche Ausrorde-
rung des -Steusrausjchusjcs über bestimmte, für die
Besteuerung crhc-bl'iche Tatsachen innerhalb der ihm
zu 'bezeichnet:n Frist Auskunft zu erteilen. Der
Greurrauefchuß ist bei der Bsranlagung an die Am-
galben des Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird
die Auskunft b-anstanLet, jo sind dem Steuerpf .ich.
tigen vor der Veranlagung die Gründe der Boan-
standung mit dem Llnchcimstelten mitzuteilen, hier¬
über binnen einer angemessenen Frist :->ne weitere
Evklärur.g abzugeben.

8 6.
Jeder Eigentümer eines steuerpflichtigen

Grundstücks hat dem Gemeindeoorstande unter Vor¬
legung der betreffenden Urkunden oder sonstigen
Rach.n .'efe -binnen vier Wochen nach Eintritt der
Veränderung Anzeige zu machen:

1. nenn in dem Eigentum des Grundstücks ein
Wechsel eintritt.

2. wenn bisher steuerpflichtige Ärundstücke in
die Klaffe der steuerfreien übergchen oder
umgekehrt,

3. wenn Gebäude neu erstehen oder ein-gehsn,
4. wenn besteuerte -Grundstücke in ihrer Besch-af»

ferheit inr-besorvere durch das Auffetzen oder
Abbrechen eines Gebäudeteils, durch Vergrö¬
ßerung ! tt  gänzlichen oder teilwcisen Äbtren--
N'ttng dazu .gehöriger Ho-fräuine oder Haus¬
gürten , oder besteuerte unbebaute Grundstücke
durch Teilung oder Zufam-mcnlegung mit
anderen bebauten oder ur.-be-bauten verändert
werden.

8 7.
Die nach -dieser Steucrordnnng den Eigen¬

tümern der steuerpflichtigen -Grundstücke abliogen-
ven Verpflichtungen liegen in gieicher Welse ihren
-gesetzlichen Vertretern (Vormündern , Pflegern , Vor¬
stehern und Korporationen -, Aktien-Gesellsckasten
u>w.) scwie den von den Eigentümern mit de/ Ver-
waltur.-z der Grundstückebcauftragt -rn Personen ob.

8 8.
r-? !5 . beuerpflichtigkeit oder Steu -ererhöhung

hmstchtkich neuerbarter oder in ihrer Beschaffenheit
verbesserter Gebärde (^ 6 Nr . 3 u. 4) beginnt rach
L-ola-us des Rechr.-ungsjahres , an welchem der Neu¬
bau bcwohr.-bar oder benutzbar geworden oder die
Berbefferurcg vollendet worden ist.

Im -übrigen treten -Ermäßigur -gen und Erhö-
hur -g der « teuer infoi-ge der in § 6 evwähr-'en Pcr-
ündcrungen mit dem -ersten Tag des auf die Verän¬
derung folgenden Monats in Kraft.

Dis hiernach erzolgen. Z-ugangsveranlaguno -sn
erfolgen für den Rest des laufenden-Reckn-ur -gs-
,7.hr :s nach den Bestimmungen dieser Stouerord-
nur.-z. Im übrigen werden die im Laufe eines Rsch-
nungchahres emtreterden Veränderungen im gemei¬
nen -Werte der steusrpflichtlgvn Grundstücke erst bei
-der nächsten Veranlagung -berücksichtigt.

8 9..
Für -die Gcm-irdegrundsieuer haftet der Eigen¬

tümer -des steucrpflichtigen Grundstückes.
Mehrere Mitetgen-dümer des -steuerpflichtigen

Grundstücks haften gcmeinsom.
Dir Bestim.'M-ungcn des Absatz 2 finden auch

Anlwendun-g, wenn das -Eigentum ein-ersci-ts am
Grunv und Beden, aistsrflits an den darauf er¬
richteten Gobäuden -verschiedenen Personen zusteht.

8 iü.
Veranlagte Grundst -nerbeträg - können in ein-

össentlichung im Kreisblalt des Landkreises Wies¬
baden in Kraft.

Bierstadt, den .7. Dezember 1920.
Der Gemeindevorstand,

gez. H -o f m a n n, Vür-germeister.
“ g«3. Florre -ich, Schöffe.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 5. Fcbr . 1921.

Pr . I 2 G. 335.

Worstcherüe Ordnung wird, von uns nach
Sitzu-ngSbefchlußvom 10. Januar 1921 -genehmigt.

Wiesbaden-, den 24. Januar 1921.
Der Kreieausfchuß des Landkreises Wiesbaden,

gez. S chl i t t.
Genehmigung!
J .-Rr . 1l . 3294/2.

Wird verüsf-entlicht.
Bierstadt, den 3. März 1821.

Der Bürgermeister. H o f m a n n.

Nichiamilicher Teil.

-verfahren"voraussichtilch ohne Erfolg sein -wird.
811.

Gegen die dem Eigentümer des steuerpflichti¬
gen Grur -dst-ückes durch besondere Mitteilung de»
lanntzum-achende Peranlagurg sieht idi-escm inncr-
ha .b einer mit dem ersten Tage nach erfolgter Mit¬
teilung bc-giunerdcn vierwöck-igon Frist -das Rechts¬
mittel des Einspru-chs bei dem kZemoindc-vortstand
urd gegen dessen Bescheid innerhalb einer mit dem
-ersten Tuge noch er-foigier Zuslellineg be-giimende
Frist von zwei Wochen die Klage -bei dem Kreisaus»
schuh offen.

Einspruch urd Klage haben ans die Verpflich¬
tung zur vorläufigen Zahlung der verank-agten
Steuer ""keinen Einfluß.

8 12.
Die Steuer ist in -vierteljährlichen Beträgen in

der ersten Hälfte des zweiten Monats eines jeden
Bierteljahr -es zu Entricht:n.

8 13.
Wer eine gemäß 8 5 -bis 7 obliegende Auskunft

oder Anzeige nicht rechtzeitig in der vorgcfchricbs-
n-en Form erstattet, wird, insofern i'icht nach den
beslc-ber.den Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Eeldstrafe bis zu 30 Mark bestraft.

§ 14.
Diese Steuerordnung tritt nach erfolgter Ber-

Demschcr Michsisg.
Berlin,  11 . März . Zu Beginn der heuti-

orn Reichslagssitzungwurde eine Anfrage des A-bg.
M u m m (Dnll.) wegen U e-b e r h a n d n e h m e n
der Ostjuden  in - Deutschland regierungsseitig
dahingehend -beantwortet , daß vom Reich der uner-
lou-bten Emwattüerun -g durch Paßvorschristen und
Freindenpolizei nach Kräften entgogeng-ewirkt
werde. Die ' Masscr-abschic-bun-g vieler uner .auüt
Eingewanüerter -sei aber an dem Widerstand Polens
gsschsitert. Werhandl-un-gen mit Polen über di^ en
Gegenstand feien im Gange. Es folgt die zweite
Beratung des R s e d e r e i a b f i n d u n g s ge¬
sell c s. Der Ausschuß beantragt unveränderte An
nähme, schlägt aber mehrere Entschließungen vor.

Abg. He n ke (USP .) erklärt, dag im Auslarde
eine urg .heure Masse von unbenutzten Schissen vor¬
handen sei, und daß die Entente hoffe, daß Deutsch-
.and diele Schiffe wioücr zurückkaufe. Seine Par¬
tei sei deshalb dagegen, den Reedern diese Milliar¬
den zu bkwilli-gen. Sck-ad-cn halten die Reeder nicht
erlitten, da ihnen das Reich die requirierten Schiffe
gut bezahlt habe. Der Redner sieht eine gewaltige
Ausdehnung der Auswanderung voraus . Allein
in Dput-schland tragen sich5 Millionen mit Answan¬
derungsgedanken, in ganz Europa etwa 15 Millio¬
nen. "Sc-iuc Partei lehne die Vorlage ab.

Staatsfckrctär Müller  erk .ärt , das Abkom¬
men fei aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen
notwendig. Kapitalistische Tendenzen seien durch
den Bertrag scl-üst unmöglich gemacht.

Aibg. H ö l l e i n (Komm.) erk.-ärt die Ztbleh-
n-ung seiner Partei gegen die Vorlage. Er richtet
im weiteren -Berlauf seiner Ausführungen »scharfe,
vielfach durch Zwischenrufe unterbrochene Angriffe
gegen die Reeder, denen eine L-iebesga-bc von 12
Milliarden gc-schen-it werde. Vizepräsident Bell
unterbricht schließlich die -breiten Ausführungen -des
Redners und entzieht ihm das Wort . Abg. Hol¬
te in  protestiert und «rklärt, den- Platz nicht zu räu»
nccn, weshalb Mzeprästdem Bell  die -Sitzung -auf
eine Viertelstunde unterbricht. Nach . Wiederauf¬
nahme der Sitzung steht Abg. H ö l l e i n noch auf
der Tribüne . Vizepräsident Bell  erteilt dem Abg.
Schumann (Soz .) das Wort . Die Kommunisten
protestieren unter un-g-eheu-ersnr Lärm undststürrni-
fchsn Zwischenrufen. Abg. Hö klein  erklärt wie¬
derholt, den Platz nicht zu räumen . Man solle den
Leutnant mit zehn Mann holen. Vizepräsident
Belt  sieht sich schließlich gezwungen, die Sitzung
ans eine halbe Stunde z-u unterbrechen, um den
Aeltestenausschutz zu befragen.

Rach Wicderau-fnahme der Sitzung nimmt Tgrä-
sident L o eb e den Präsidentensitz ein . Die Red¬
nertribüne ist leer. Der Präsident erklärt, daß nach
dem stenographischen Bericht der V̂izepräsident eine
Abstimmung -vornehmen -ließ, die in der Unruhe
nicht allgemein verstanden worden sei. Rach wei¬
terer Gcschäftsordnunadc-batte wendet -sich dann der
Abg. Schumann (Soz .) gegen die Auss-ührun-
gen des Abg. Höllsin und spricht -sich -gegen den
Antrag des Abg. Heule aus , der Entente Schiffe ab-
zukaufen. Es liege im Interesse der deutschen BoAs-
Wirtschaft, keine veralteten Schiffe zu erwerben und
die Werste:! selbst mit dem Neubau von Schissen zu
betrauen. Seine Partei stimme der Vorlage zu.
Nach weiterer Debatte wird schließlich Artikel 1 der
Vorlage gegen die Stimmen der Unabhängigen und
Kommunisten angenommen, ebenso der Rest des
Gesetzes. 'Tie En-lschließimgsn des Ausschusses wer¬
den okoichfalls anq-enommen. Gegen die sofortige
dritte Lesung erhobt Abg. Lcv i (Komm.) -Einspruch.
Hierauf vertagt -sich das Haus . Samstag : Entge-qe-u-
ncchrne der Regierungserklärung in Sachen der Lon¬
doner Konferenz.

"t'p!

M die lictSlW.MA.
Der Reichslag hat Samstag in namentlicher

Abstimmung mit 26» gegen 49 Stimmen den
Antrag Trimhorn -Stresemann -Schisser. der
Reichstag billige, daß die Reichsregierung die
Ablehnung der Pariser Bedingungen in Lon¬
don der Unterwerfung unter die uuersüllbaren
Forderungen vorgezogcn hat. angenom¬

men.  Die Annahme wurde mi! Beifall begrüßt.
Ein rNißtrauensankrag der Unabhängigen, so¬
wie ein 'Antrag der Kommunisten, welcher die
Ausnahme der Handelsbeziehungen zu Sowjek-
rußland fordert, wurden abgelchnt.
Berlin,  19 . März . Die Tribünen sind voll

besetzt, in der Diplomatenloge der österreichische Ge¬
schäftsträger. Das Haus ist gefüllt. Am Minister-
tisch der 'Reichskanzler, Minister Dr . Simons und
Mitglieder des Kabinetts.

Auf der Tagesordnung steht die Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsrcgicrung über-
die B s r -h a n d l u n g e n in London.

Präsident Lobe  eröffnet die Sitzung kurz vor
10.30 Uhr. Von der Landesveffamml-ung Kärntens
ist ein Telegramm ein-gegangen, das dein Reichs-
:ag eine Sympnthieerllärung ausspricht anläßlich
der neuerlichen Besetzung im Westen.

Minister D r. Simons  erklärt , einen Rechen¬
schaftsbericht über die Tätigkeit der Delegation in
London abgeben zu wollen und über die Absichten,
welche die Delegation dabei geleitet haben. Lon¬
don sei eine Fortsetzung von Spa gewesen. Wir
hätten Anspruch aus eine Verhandlung in einem
neutralen Lande gehabt, aber man habe die Ein¬
ladung nach Loirdou nicht abschlagen können, da
wir zum ersten Mal Kunde über den Umsang unse¬
rer Verpflichtungen erhalten sollten. Die Londoner
Verhandlungen waren durch -die vorhergegangenen
Pariser Beschlüsse erschwert, weil sich die Alliierten
feslgelcgt hatten . Ein Einvernehmen war nur mög¬
lich, wenn es gelang, einmal die Höhe des wirk¬
lich angcrichtetcn Schadens festzustellcr sowie die
Grenzen unserer Lcistun-gsfähigkcit. Dicj-r Weg
hat -uns bis Brüssel geführt. Es ist schade, daß die¬
ser Weg nicht ein-gchalten wurde . Diê deutschen
Sachverständigen haben sich im gleichen sinne aus»
sprachen in der Erkenntnis , dost es sich hier um eine
Lebensfrage der europäischen Winschaft handelt. Ich
danke Ihnen im Namen der Reichsregierung für
ihre opferwillige Tätigkeit in der Vorbereitung die¬
ser Vorschläge. Dhre Denkschrift hat über dis finan¬
zielle Leistungsfähigkeit Deutschlands und die
steuerliche Beläslun-g des einzelnen mehr Lsicht ver¬
breitet. als dies im Auslände bisher bekannt war.
Der Vorwurf gegen die deutsche Regierung, daß sie
in der Rcparatronssrags keine genügenden Vor¬
schläge-gemacht habe, ist nicht haltbar , weil Deutsch¬
land' mfl Rücksicht aus die unklaren Verhältnisse cm
Saargcibiet und Oberschlesien über seine Lri-stungs-
fähigkeit nicht abschließend urteilen kann. Ober-
schlesien ist für Deutschland eine Lvbenssrage. Dazu
kam das Valutaelend, das nur -durch das Zusam¬
menarbeiten aller Völker gelöst werden kann. Der
zweite Punkt , der uns hinderte, war die Erschwe¬
rung des deutschen Handels durch Dsrsailles, die
kein' fastumrissenes Bild gewinnen ließ. Wenn wir
trotzdem zu Erklärungen kommen mußten, trugen
daran das Drängen der Entente und die Drohun¬
gen der Gewalt die Schuld. Die Sachverställdi-gcn
schätzten freilich unsere Leistungsfähigkeit sehr ge¬
ring ein. Unsere späteren Angebote beruhen nicht
ans ihren Entscheidungen, waren vielmehr von pol-i-
tischen Erwägungen diktiert und sind von mir per¬
sönlich gemacht. Unser Angebot beruht ans der Zu-
sammenrechnur-g der Annuitäten , die wir auf die
Gegenwart zurückdatiert haben. Dieser Gegenwert
entsprach einer Verzinsung -von 8 Prozent . Wir
wußten hinsichtlich unserer bisherigen Lffstun-aen,
daß die Entente mehr rechnete als mir. Zum Bei¬
spiel rechnete die Entente die Okkupationskoslenund
die Lebensmittelbeschaffungsgelder nicht mit. Daß
wir im übrigen die noch restlichen 30 Milliarden
nicht mit eine-mmale auf den Tisch logen konnten,
leuchtet ein. Das konnte -keine Macht der Erde.
Wenn wir für die Verzinsung dieser Summe dies¬
mal ab-er» ur 5 Prozent rechneten, so lag der Grund
in der geringen Leistungssähigkeit Deutschlands.
Der einzige Ausweg lag in einer internationalen
Anleihe. Man hat dies zwar auch bei uns als eins
Utopie angesehen. Das Kapital ist überall, in allen
Ländern , 'wegen der Mehrbelastung geflüchtet und
versteckt sich hinter Sachgütern . Aber wenn wir
der Anleihe Befreiung von Steuern zu-gesiäiert hät¬
ten, wäre es möglich gewesen, lieber den Edelsinn
des Motivs mag man streiten. Es wäre aber der
einzige Weg für die Kapitalbeschaffung gewesen, um
den Franzosen für die Reparationszwecke bares
Geld in die Hände zu geben. Mehr war nicht mög¬
lich. Auf normalem -Wegs -kann die deutsche Volks¬
wirtschaft nicht mehr als 114  Milliarden im Lahre
herausavbeiten. Hinzu kommt nun noch die Forde¬
rung der variablen Llusfuhrabgabe. Diese konnten
wir nicht tragen . Wir mußten über einen Ersatz -da¬
für 'bieten. Rach sorgfältiger Prüfung haben wir
uns in London entschlossen, das Provisorium für
fünf Jahre zu bieten, da wir zu weiterem zur Zeir
nicht in der Lage gowoson sind. Das Weißbuch, das
inzwischen dem Hause zngegangen -ist, und das alles
enthält, was in London vvrgegangen ist, mit Aus¬
nahme der vertraulick-,en Besprechungen, lieat Ibnen
ja vor. Unser Gegenvorschlag ist aus soviel Entr » .
stung gestoßen, daß mir seine Begründung schwer
kiel. Die Antwort mar »oranszulebev . 5-x-ir Llonb
George hat die Schuldsrage aufgerollt , die Bela-
s-ungsfrage dahin besprochen, daß Deutschland im
Bergielch zur Entente fast gar nichts zahlt und da-m
fern Ultimatum gestellt. Es haben dann eingehend-'
Besprechungen stattflefunden. Zunächst sollten die
44 Annuitäten aus 30 Jahre eingeschränkt werden
D>e Gegner waren damit einverstanden, wollten»
über ,die Jahresraten ent-sprechen-d erhöhen. Ande-
rer-feits wollte» sie in der aberschlesischen Frage kein
Entgegenkommen zeigen. Auch in der Frage des
technischen Ausbaues wurden die Vorschläge nicht
-beachtet, oder schroff abgelchnt. Der französische
Unternehmer fürchtet eben dis deutsche Konkurrenz
Immerhin werden wir den Gedanken des Wieder¬
aufbaus stets wieder in den Vordergrund stellen
Dw Bonds , welche man in Frankreich vvrschlnat,



haben keinen Wert , jo lange alle Fragen strittig sind.
Der Gedanke des Provisoriums ist offiziell von Eng¬
land unterstützt worden . Wen » Lloyd George beute

entgcgrngcisßteu Standpunkt onninnnt , w :dar¬ar
spricht ' das seiner früheren Haltung . , Das Prov:

zvei , nrr
Ais
ver-

1-aden daher kur die ersten beiden Jahre
die folgenden drei Jahr .' 3 Milliarden geboten.
Aequioalrnr für die feh.enden zwei Milliarden
langten wir die internationale Aujeihe , die Lloyd
George abgelehm Hai. Inzwischen law die Mit-
rrtzung der ' deutschen Regierung , daß wir diese Vor¬
schläge vorbei eiten tollten . Deshalb beantragten
mir dien ÄuMust . Die Verhältnisse hatten sich aber
if,zwischen so verändert , daß hiermit nichts mehr an¬
gst sangen mar . Deshalb mußten wir fest handeln.
Die Regierung ha ! unser Verhalten gebilligt , unser
Äoxschlag entsprang einem Angebot , das uns die
Gegner früher selbst einmal gemacht haben . <5)ort,
juört!) Daß die Forderung der Erneute nichl so

gezahlt werden . Die Regierung mutz ir
frage energischer Stellung nehmen . Die
Verantwortung am Kriege tragt Deiitick
wenn wir auch diplomatische Unges'
gerne zudiiligey wollen.

Die U n a b h ä n g i g e n haben inMifchefl einen
A n t r a g eingebrachl , wonach der Reichstag be¬
schließen wolle , daß dir Regierung durch unge¬
nügende Durchführung des Friedeiisverttages von
Versailles sowie durch mangelhafte Vorbereitung der
Führung der Londoner Verhandlungen der Entente
Vorwände für die Geltendmachung unerfüllbarer
Forderungen und für die als Sanktionen bezeich-
ueien Gewaltmaßregcln geliefert , nyd dadurch zum
Scheitern der Verhandlungen beigetragen habe . Der
Reichstag spricht jedbch die Erwartung aus , daß die
Regierung jede brauchbare Gelegenheit zur Wieder¬
eröffnung der Ausgleichsverhandlungen mit der
Entente ergreifen werde.

Abg . Br eit scheid (kl. S .>: Da die In¬
struktionen aus Berlin ungenügend waren , hat der
Minister auf eigene Faust handeln müssen . Der
Redner prAtestiect dagegen , daß seine Partei von
den Verhandlungen bewußt fern gehalten worden feifür sie hnc nfiürbi» 'iiprht wie fiil' alle

lwn selbst an sehen tann . Aber nicht verstehen kann
ich. daß 'man Anstoß an der Einteilung der Jahres¬
raten nimmt . Man wirft » ns vor , daß wir Ober-
fiiiefien gefordert hätten . Warum hat Kloyd George
d -NN nicht mit seiner Einladung bis nach der Wahl
gewartet '-' Nun kam das Diktat Lloyd Georges,
äas auch nicht einen Funken von Rcrlstsflrund hat.
Im Versailler Vertrag ist nur von wirtschaftlichen
Sanktionen die Rede . Ich wieöerho .e daher den
Protest , den ich in London erhoben habe . Aon den
tzurist 'er-, welche an den Verhandlungen tellgeiioi » .
nrcr <'haben , ha , aber nicht einer einen Einspruch ev-
vobrn . Es gibt kaum eine schwerere Attacke au,
eitlen Staat, ' wie Las , was uns widerfahren ist.
llr .fere Lage ist . aber nicht fo, Laß wir von einem
Abbruch der Verhandlungen etwas erwarten kann-
:■*'» Die Meinung der Walt für uns ist zu un¬
günstig . Auch die ' Ansicht, als ob der Vertrag von
Veriaitles , nachdem ihn die Gegner zerrissen haben,
auch für uns ungü 'ltig sei, ist falsch. Mau soll nicht
hoscs mit Bösem vergelten . (Heiterkeit und Unruhe .)
Für uns soll der Frieden best: !' : » b.eibeu . innerhakb
der Grenzen des Möglichen . Was soll nun gesche¬
hen ? Wir müssen altes tun , um neue Mitte ! und
Wege für Geacnvorschläae zu finden , aber zu vor

und verlangt für sie das gleiche Recht , wie für alle
übriaen Parteien . Wer sind denn die Sachverftäudi-
aen aus den Koufermizen ? Es sind Vertreter des
Großkavitals und der Großunternehmer , daneben
einige wenige Arbeiter , als Konzessionsschulzen . Das
Ziel war . möglichst wenig oder gar nichts zu zahle»
und deshalb glaubte die Entente an .unseren bösen
Willen . Unserer Ansicht nach hat Dr . Simons m
London nicht die nötige Bewegungsfreiheit besessen.
Er war durch viel Bürvergcgüngenes beschwert . Der
Minister stand sichtlich unter dem Einfluß des Herrn
Siinnes , auch wenn er nicht a !s dessen „junger
Mann " angesehen werden will . Das Provisorium
wäre vielleicht ein gangbarer Weg gewesen . Diel V . . . If ..!'. - ^ ~Z LttW(A i». *»IvIa+■ Mit

politische Debatte hat keinen Zweck, nachdem die Mi¬
nister zurückgetretc -n sind . Abg . Dr . C ohn (U. S .) :
Wir können es Nicht billigen , wenn der Minister des
Innern vier Wochen lang keinen Wechsel in den
politischen Aemtern eintreten lassen und keine Be¬
stätigung vornehmen kann . Abg . GronowSi i
(Ätr -.) : Wir können keinen Ministerpräsidenten wäh¬
len , wenn wir nicht wissen , welche Mehrheit er hinter
sich haben wird . Abg . S e o e r i n g (Soz .) : Ich be¬
zweifle , daß die von der Rechten gewünschte schnell
zusammengefügte Regierung die großen Ausgaben
erfüllen könnte , die ihr gerade heute gestellt sind.

Hierauf werden die beiden Anträge der Rechts¬
parteien abgelehnt.

Nächste Sitzung Samstag.
Berit  n , 12. März . Der Landtag erledigt¬

einige Anträge der Geschäftsordnungskommission
auf Einstellung von Strafverfahren gegen sozial-
demotratische und kommunistische Abgeordnete.
Dann vertagte sich der Landtag bis Zum 7. April
unter Ermächtigung des Präsidenten , erforderlichen¬
falls schon früher das Haus wieder zufammenzube-
rufen.

gesamten Welk
hjos
vB

nunc Wir sind wehrlos . Die Gegner können !̂
jede brutale Gewalt leisten . Der Leidensweg , ^
das deutsche Volk gegangen ist seit Compiegne , M'
sailles , Spa , Paris - und London brachte uns an
Ziel . Zwei Dinge baben firli indessen geändert , st
eine ist : die Wahrheit über die Schuld am WeltkM
ist auf dem Marsch . Die Grundlage des VersaM
Fricdensvertragcs wankt und cs ist nur noch
Frage der Zeit , wann das auf der ungeheuren
klage der Schuld Deutschlands am Weltkriege >
Versailles aufgebautc Gebäude zusammenbrecy:
wird . Die Gegner werden diesen Sturz nicht a»,
halten können , auch wenn sie ihre Archive noch ',ij-vrtwn n^rMirnfT(»n hnft ^n nnfocrc ist. oan vr
streng verschlossen haltem Das andereist , daß^^deutsche .Volk anfängt , dank der maßlosen M .
rungcn unserer Gegner , den Umfang des UngiM

' Ms - MSM.

Ms hkW rMschlen Geüikke

zu erfassen , das ihm droht . Unser Ziel und unb
Weg sind klar vargeze -ichnei : WiedergutmachuNc
wns wir verschuldet habe » , bis auf den legi '
Pfennig , aber Recht und Gerechtigkeit auch für un-
Widerstand gegen ungerechte Verknechtung um » ' '
nationalen Würde und Ehre.

Jur Regierungsbildung in Preußen.
Um Mißdeutungen über die Stellung °

den
des

Berlin.  Wie das „Tagelst ." erfährt , sind bei
Besprechungen im W i r t s ch a j t s a u 2 s ch » »
Reichskabinetts über die Versorgung der n c u

Frage der deutschen Kriegsschuld darf nicht mit den
%>»,. ^ i. f*■r» »»a ttiofhi' it  Dßt *In.tiQcnReparationskosten verquickt werden,
sofortige neue Verhandlungen , aber nicht mit dieser'_ X/.*- ftlaWrAtttm Witt* t' iNt»
Regierung , zu der kein Vertrauen besteht . Nur eine

ftdiforor. crtßiu )Ctl.

I: j-n.cn, daß wir in der» Moment . Ivo wir eine Ohr¬
feige bckommen > nun die ^ Hand hinstrecken und
sagen,str -ie wollen weiter Freunde sein , ist unmog.
Uch. Tie Grundlage für Verhandlungen ist durch
die Sanktionen vollständig verwischt worden . Wir
werden bald spüren , wie schwer wir unter den
SWÜonen zu leiden haben . Die JÄee L .oyd
Georges mit der Beschlagnahme der Zölle ist einer
der schwersten Fehler , « pionage und Sch ' -Ger-
wefen werden efne neue Blüte erleben . Di - Ent-
-.nicklung unserer Existenz wirb erschwert . Unsere
Handels - und Wirkschästscinsuhr geht den Alliier¬
ten nicht schnell aenug . Wenn sie aber , uni den
ctzanq zu beschleunigen . Röder hermisnohmcn , wer¬
den ' 'sie sich täuschen . Der Minister protestierte
gegen die Behouptt '.ng Lloyd Georges , in der
Sckmkdfrage müsse jeder zu seinem Teil dazu bei-
,raven , die Wahrheit ans Licht zu bringen . Die
Geschichte wird das Ihrige dazu tun . Tay Sl .e.
meine Damen rind Herren , jeden Schritt der Dele¬
gation in London billigen ., verlange ich nicht , wohl
aber , daß Sie unsere ANchnung in Lyndon decken,
lBravo und Händeklatschen auch aus den Tribünen .)

Arbeitcrregierung könnte etwas besseres
Inzwischen ist ein Abanderungsantrag Trim-

born -Stresemann -Schifftr eingegangen , der folgen¬
den Wortlaut hat : Der Reichstag billigt , day d:e
Reichsregierünq die Ablehnung der Pariser Be¬
dingungen in London Zer Unterwerjung unter die
unerfüllbaren Forderungen vorgezogen hat.

Reichsininister Dr . Simons  betont gegenüber
dem Abg . Breilscheid , daß die Informationen , die
ihn , namentlich auch von , Reichstag zu Teil gewor¬
den sind, nicht genügt hätten , und daß er sich nach
weiterem Material habe umsehen müssen . Wenn
man warten wolle , bis die deutsche Regierung einen
Plan vorlegen könne , der der französischen Rca,e-
rnng aenchin sei, könne man lange warten . Der
Minister polemisier ! dann gegen die AussgMng des
Abg Westarp , als bube er in London die deutschen
Interessen preisgegeben . Er habe nur größeren
Schaden verhüten wollen , um die Rheinlande und
Oberschlesien bei uns zu behalten . Es wäre zweck¬
los gewesen , Lloyd George energischer entgegen zu
treten . Ueberhaupt müsse er sich über d'.e formen
seines Auftretens selbst maßgebend sein . Wenn
diese Formen nicht die Zustimmung f-nden , Werd¬
er gerne einem anderen -Platz machen.

Abg . Dr . Leo,  stcom .) erklärt , der Minister se,
ui einem vnllstävdiaet , Ziiiammen brach isiner
äußeren und innere » Politik gelangt . Bezüglich der
Kriegsschuld mißt der Redn - r der deutschen . Sozial¬
demokratie fast noch mehr Schuld de:, als der dein-

Reairrnna , Mit Rußland zull

besetzten Gebiete  Maßnahmen erwogen wor¬
den , lim bei etwa eintretendem Mangel in den ^be-
tresfcnden Gegenden Lebensmittel zur sofortigen
Ucbersllhrung bereitzustellen . Weiter ist dem Blatte
zufolge beabsichtigt , in den östlich der besetzten Ge¬
biete gelegenen Bezirken Kohlendeposs anzulegen,
die bei möglicherweise eintretenden StockuiigeN m oer
Belieferung Verkehrskrisen verhindern sollen . ,

Düsseldorf.  Mit eine !» Hinweis aus . die
Ereignisse von unübersehbarer Tragweite , die >,b?r
die -Htabt hercingcbrochcn sind , erösfnete Oberbürger¬
meister Dr . Köttgen dir Donnerstag -Sitzung der
Stadtverordneten . Die kiirze Ansprache schloß cr

Zentrums  zur Regierungsbildung in Preuv«
. »orznbeugcn , teilt die „Germania " mit , daß '
j Fraktion am 8. März nach mehrfttindigen VerW.
llungen unter Aufrollung der Frage nach allen
ten hin in vollkommener Geschlossenheit folgen^

sinizweideutigen Beschluß gefaßt hat:
An Stelle der alten , nunmehr zu schwnm

Koalition verlangt die Zentrumsfraktion aus va
ländische » Rücksichten eine neue Koalition unter
Zuziehung der Deutschen Bolkspartei zur
ikoalition ' .

und nochmals ... - - • . .
liarccn in dem unerschütterlichen Glauben an die Ge¬
rechtigkeit , in inniger iind heißer Liebe zu unserem
schwergeprüften deutschen Laterlandc und in der
festen Hoffnung auf künflige bessere Tage , auf bessere
Tnm > für Deütickland und für Düsseldorf.

Dbg.

HündcUatsch
T r i m b 0 r n <Ztr .) verliest i in N a m e n

der K o a l i t i 0 n s p a r t e i e n eine E r k l ä ru n g,
welche die Forderungen der Gegner für pnerfüllbpr
und unannehmbar bereichnct , die Bereitfchast des
deutschen Bottes , Verpflichtungen im Rahmen seiner
Lettmngsfähigkcit zu übernehmen apssprickt und
Betont , daß die deutsche Regierung schon seit zwei
Jahren Frankreich Wiederaufbauvorschlage gewacht
hat , Vie unbeachtet geblieben siO . Die mgßlosen
lFvrdernnmn verhindern Len endgültigen Friedem
de » die Welt braucht . Wir -billigen Len Abbruch
per Londoner Verhandlungen und ballen daran fest,
daß mit dem Abbruch unser Angebot hinsöstig fl«»
worden ist. Gegen den Machtspruch der Sanktionen
erheben wir feierlichen Eirjpruch . Aber d,e Hosf-
nusig , daß die Treue zum deutschen VatcrlaiLe er¬
schüttert werden könnte , wird scheitern . (Bravo .)
Schulter an Schütter mit den Rheinländern wird
das deutsche Volk zufamnien -stchen und -alle Lasten
iniitragen . Wir grüßen unsere Volksgenossen , die
die Ovser dieses Rechtsbruches geworden such. Die
Weltwictsckjaft kann nur durch einen verständinen
Äuschlrich gefördert werden . Nur die Untenstützunp
Deutschlands ermöglicht feine erneute Leistlings-
iäbigk -it . »Wir  wünschen eine endgiltige Entichn-
dt 'ng über Deutschlands Zahlungen , aber im E !n-
Nang Mil der deutichen Leislnngssdhtgkeit . Die
Pariser Forderungen entsprechen dein nicht- G -' g-' n
die Schuldäußrrung Lloyd Georges legen wir feier¬
lichen Protest ein . Wir wisien , doh das deutsche
Volk nicht auf den Krieg hingcarbeilet hat Wärm
links .), daß es vieitnchr stets den Frieden gefordert
hat . (Zurus : Schwindel .) lPevicsi .) Das deutsche
Volk ist bereit , sich einem unporteiischeu Sch .eds-
fpruch zu rmtelwrnen ., Wir werden die Negierung
-gegenüber dielen , Rechisbrnch unterstützen , weil wir
wissen, daß sie die Rechte des deutschen Volkes
wahrt . (Bei -all .)

'Dbg . Wels (Soz .) übt Kritik an den Aus-
führungen des Vorredners ; er sübrt aus , daß das
d-utsch- Volk bereit sei, seine Verpflichtungen zu er-
sülstn und verlangt , daß aus ? neue verhandelt
-werde . Die Londoner Verl )onülun .gen dürsen nicht
abgebrochen bleiben und wenn die Kreise , die
Dcukschland ins Verderben geführt hoben , j-tzt gar
noch zur Äiiflehnupg gegen die Entente auffohdern,
so ist das eine Gewissenlosigkeit , gegen die die Sje-
aierun -g einschreiten muß . Alle Macht ist heute auf
Seiten der Feinde . (Proteste rechts .) /Wir müssen
uns daran gewöhnen , daß unsere militärische Aiacht
der Verganflrnh .' it angehört . ..Unsere Bedeutung
liegt nur noch auf wirtschaftlichen Gebict.

' Inzwischen ist ein Antrag der Koalitionsparteien
elngegkingen : Der R -üchstaq bitliat , daß die Rsichs-
regiörung trotz der Keionltmasinahmen der Entente
bei der Ablehnung der uneriüllbare » Forderungen
verharrt . Ueber öcn Ankraa füll umnsttt -lbar nach
Abschluß der Debatte namentlich obgest -inntt werden.

' Aba . Graf Westurp (Dntt .) protestiert gegen
die Verletzung des Völkerrechts und den Bruch des
Vsrsaillcr ' Vertrages . Was der Außenminister heute
über die Konjeguenz gssaat hat , daß wir trotzdem
,,,1  dem Versailler Vertrag scsthaiten müssen, habe >ch
nicht v- rsiavven . Die AUiierlen können unsere Wirt¬
schaft fast vernichten , aber sie können weder ihre

" finanziellen Forderungen erfüllen , noch das Rhe :u-
lnnd für sich gewinnen , ncch schließlich ulls nie
Ueberzeugung nehmen , daß wir nur Erfüllbares
nuterschreibAi . Das ll
billigest wir . nicht . wenMe;
nm "

fehen Regierung . Mit Rußland zusammen wird
dgs deutsche Proletariat '*■fiit Europas Existenz
kämpjsn . - „ ,

Damit schließt die Sst.-esprache.
Abgelkhnt wurde ein Antrag der Komniunisten,

welcher die Ansnabme der Handelsbeziehungen zu
Sowjetrußland fordert , ebenso das Mißtrauens-
votum der Unabhängigen . ^

Der berichtigte Antrag der Koglitionsxarteien
wird sodann in namentlicher Abstimmung mit 238
gegen 48 Stimmen a n a e n 0 in ni e n . Die An¬
nahme wird mit Beifall begrüßt.

Nächste Sitzung Montag . Dritte Beratung des
Reedereiabfindungsgesetzes . Etat.

WMW LmAxg.

Oberschlesisn..
dz Derlln . 12 . März . Nach einer Mciduust,^

..Berl . Lokalanzcigers " wurde in dom L o m .w"
Hotel in Beuthen,  dem Sitz des polnE
Bolksabstimm UMs -k0 mmissar s , eine DurchsuE
sämllicher Räume nach Waffen durch en# H
Truppen vorgenommen . Es wurden eine gros
Anzahl Maschinengewehre und vi « .
an d e r e Waffen gefunden.  Das Hotel
wahrscheinlich von den Polen geräumt werden W
sen. — Der L a n d r a t d c s Kreises R y b n >.
Assessor Stzada , ein gebürtiger Obevschlesier, E

Berlin,  li . Mürz . Anträge auf Einstellung
der Strasversahrc -n gegen vier kommuitistische Abge¬
ordnete werden dem Geschästsordnungsausschuh
überwiesen . ^ ,

Es folgt die erste Beratung des Staats-
Vertrages  vom Februar 1621 zwischen den Frei¬
staaten Preußen , Bayern und Thüringen , über die
Aushebung von Gemeinschäftsverträgen . Das 61s-
fetz wird dann in allst , drei Lesungen angenommen.

* Es folgt die erste Beratung des Antrages der
Abgeordneten Dr . Porsch (Ztr .) , von Kries (Dnatl .)
auf Annahme eines Gesetzcntwurfes betrestend vor-
l a u f i g e W a h l e n zum  S t a a t s r a t i n ü e r
P r 0 v i n z Ob e r schl e si en. In zweiter Lesung
wird der Antrag Dr . Porsch mit dem Antrag von
Kries (Dnatl .) angenommen , wonach die auf ^den
Staatsrat sich beziehenden Artikel , der preußischen
Verfassung ohne Rücksicht auf die Wahl des neu zu
wählenden Provinziallandtages für Oberschlesten in
5kraft treten sollen . Die dritte Lesuna Hvird musge¬
setzt. Die Taaesordnung ist damit erschöpft.

' Ais der Präsident die morgige Sitzung anbe-
raumt , beantragt Abg . Dr . Lüdecke (Dnatl .) die
W a b l des M i n i st e r p r ä s i d e n t e n inorgen
auf die Tagesordnung zu setzen, da Preußen in der
gegenwärtigen schweren Zeit eine
haben müsse . Abg . Dr . n . K r a 11 s e (D . Bp .) schließt
sich dem Anträge an . Wir müssen wissen , wie die
Rttnister die laufenden Geschäfte auffasien . Wir
stehe» auf dem Boden der Bersassung . (Lärm und
Widerspruch auf der äußersten Linken .) Rach der¬
selben muß jetzt ein Ministerprüsideul gewählt wer¬
den Abg . Adolf 5) offin,ann (5lom .) : Auch wir
stellen den Antrag , morgen die Wahl des M >mster-
vräsidenten vorzunehmen . Abg . Brust (Ztr .) : Dre
Wahl des Ministerpräsidsytcst muß erst sehr reiflich
Überlegt werden . Abg . D 0 m i n ic u,s (Dem .) : Wir
brauchen dis Wahl des neuen Mimsterprastdenten
nicht zu überstürzen . Abg . Dr . Cohn (U S .) . Ich
nutz mich etmo « Miinder » über die »laitlicbe Ver-
fasiungstreue der Rechtsparteien . (Lärm rechts .)
Sie (nach rechts ) wollen nur das Steuer vaa , rechts
drehen . Abg . Dr . Porsch (Ztr .) : Wir würden uns
der Debatte ' über diesen Begriff nicht widersetzcn.
wohl aber einer großen Aussprache über die Politik
des abgetretenen Ministeriums . (Zwischenruf des
Abg Adolf Höffmann -. Das ^ist aber für uns gerade
die Hauptsache .) Abg . Graes -Anklan , (Dnatl .) :
Wenn die dritte Lesung des Oberschlestenaesetzss
moraen doch nicht stnttsinden kann , dann sollte die
nächste Sitzung nm Dienstag stattfinden und dann
könnten die Anträge von Krause und Ltldßcke be-
raten werden . Bis dahin sind nielldicht auch die
Koalitionsparteien sich über ihre Stellunanahme
einig geworden . Jetzt haben wir am MiNlsteriisch

Tage für Deutschland und für Düsseldorf

Die Errichiung der Zollgrenze.
L 0 nd 0 n . Die Rh e inzoll >nie  wird von

dein Kölner Vertreter der „Times"  als
zwecklos bezeichnet , ha der Zoll an der Westgrenzc
und ein wirksamer Zoll an der Ostflrenzv die ganze
rheinische Industrie lahinlegen »nd ganz sicher keine
erheblichen Entschädigungen einbringen wurde . vMi
„Daily - Heraid " erk.ärt , der,Bankmann Erisp , der
wieder auslebende englische Handel werde durch die
geplante Verkaussabgabe getötet und die englische
Bankwelt der Hauptleidtragende sein.

Räch einer Me .dung des „Pariser Journal
werden die an der R eichs grenze  gegen ,̂Frank-
reich und Belgien eingehenden Zölle in eine Sonder-
kafse gelegt , die von der Interalliierten Rheinland¬
kommisston überwacht wird . Gegen defutscho
Beamte  können im Falle der Hinterziehung
Strafen  bis zu fünf Jahren Gefängnis und
108 000 Mark verhängt werden . Diese Ataßnchmen
treten sofort in Kxast.

Wie die Agence Havas ags Koblenz  meidet,
hat die Interalliierte Ko  m mi ss: 0 n in den
Mcinlgnden die Anweisung  L l 0 y d G e 0 r g es
erhalten zur Errichtung einer Zollinje am Rhein.
An dieser Linie soll nur der Warenaustausch
zwischen dem besetzten und nichtbesetzten Gebiet des
Deutschen Reiches kontrolliert werden , nicht aber der
A u s l a n d s h a n d c l , der an der deutsch-fran¬
zösischen und deutsch-bcloischen Grenze iontrolliert
wird . Für die innere Zvllinie am Rhein soll ein
besonderer Tarif  ausqcorbeilei werden , der
sowohl die Ausfuhr wie die Einfuhr treffen soll, und
zwar die Einfuhr aus dem rechtsrheinischen Deutsch¬
land in wesentlich stärkerer Weise als die Ausfuhr
aus dein Rheinlande . Nur lebenswichtige und oll-
gemeine Gevrauchsgegenstönde , an denen das links
Rheinuser Mangel leiden würde , sollen zollfrei sein.
In der Umgebung des Herrn T i r a r b berechnet
man den voraussichtliche !! Zollertraa aller beschlag¬
nahmten Einfuhr - und Ausfuhrzölle , das heißt die
Summe der an der Rheingrenze und an dex West-
grenze des Reiches erhobenen Abgaben auf höchstens
12S bis 150 Millionen Goldmark im Jahre , und
man hält es deshalb , wie die Agence Havas hinzu-
fügt , für besonders ivichtig , daß die Entente durch
die Besetzung der Ruhrhäsen die Kontrolle
über 25 Millionen Tonnen deutscher
Kohle  erhält.
Drohende ArbeilÄostgkesl im besetzien Gebie!.

Im preußischen Landtage hoben die Abgg . Berg¬
mann , Harsch , Schmidt (Conz ) und Gen . folgende

-Anfrage eingebrachl:
Infolge der wirtschaftlichen Abschnürung durch

Errichtung einer Zollgrenze am Rhein werden In¬
dustrie , Handel und Gewerbe im besetzten Gebiet,
die für ihre Rohstoffversorgung und Absatzmöglich¬
keit säst ausschließlich auf das unbesetzte Deutschland
angewiesen sind, in ihrer Existenz bedroht . Jnebe-

von der interalliierten . Kommission aus -g -ew>
f e n wegen angeblicher JnfubördinMon gegenM
den Weisungen der Kommission . — Nach einer
düng aus Aatt 0 witz  ist das führende MiM
der ' Oberichlesifchcn Lolkspartei , Liguda , in st
deutsche Lager übergegäitgen ; er meist in der MZ
darauf hin , daß der ßlnschluß an Polen ObeM
siens Ruin bedeuten würde . ß!

Breslau.  Von der Zentralstelle für
technische Durchführung der oberschttsischen Abstu

illtaw wir. nicht, wenstgleich w:r che BeMißM s.U ^ beZhLemkrt ^ EiLspre ^ sterkeit.)

U>--Ikcrbunüe erwarten wir gar Nichts, wie » ojien - ipllllli
Vorschüsse für die Besetzung' dürfen jetzt nicht mehr ßen jetzt zugemutet wird.

mung wird niitgcteilt , daß auf der Fahrt von bst
dus bis Sagäi , polnische Stimmkartenaufkünser vi
genommen worden , sind. Weiter haben sich in *
reren Orten , auch in Oberschlesien , polnische Agen.
als Kriminalbeamte oder Vertreter deutscher -
stimmunflsorgnnisniionen ausgegeben . Sie
die Papiere der Abstimmungsbcrechtigicn zur
sicht gefordert »Md siad dann mit ihnen perschlpI
den . Es inuß .deshalb erneut darauf hingcw
werden , daß kein Stimmberechtigter während l
Reise und iij dein Abstimit :ungsgebi 0t seine StiF
starte aus der Hand geben darf.

Abänderungen des Levres -Dertrages.
Die Alliierten haben den Türken mitgeteilt,

sie geneigt sind, in folgende Aenderungcn des »
träges von ©eures einzuwilligcn : . ,

1. Smyrna wird autonome Stadt mit eie
freien Hafen . Der übrige Teil des Wilajets
den Türken zurückgegeben . ^

2. Konstantinopel wird von den alliierten W
tärkontingcnten geräumt . .

3. Kynstantinnpel wird nicht in die Aove ^
... „ “ * «fjf

neutralisierten Meerengen einbezogen , die
Kontrolle der Meereligenkommission gestellt v.
Um die Meeresstraßen unter Kontrolle zu behast
werden die Alliierten eine Fiottenbasis auf v
europäischen Ufer schassen.

Lord Eurzon hat den Türken diese neuen »
schlüge persönlich üderbracht.

§Mm  MMellimgen.
Berlin . In der englischen Presse wird beh«̂

tet , der R e i ch s m i n i st e r dos A e u ß e r n v"
sich bei seiner Abreise von London Pressevertre>
gegenüber geäußert , cr hasse, bald wieder-
kommen'  Wir sind ermächtigt , sestzustellen , ,
der Minister eine derartige Aeußerung nicht
t a n hat.

Dresden . Im Sächsischen Landtage wurde
Antrag der Unabhäna ' gen , der die Anerkennung ^

sondere ist durch Läh 'nlcgün " oder Eiiischrünkung
vieler industrieller Betriebe eine große Arbeits¬
losigkeit  zu befürchten.

Hat sich die Staatsregierung mit diesen unver¬
meidlichen Folgen der Sanktionen beschäftigt und
ist sie bereit , , , .

1. auf die Neichsregiecunz emzuwirkeiy damit
von rcichstvetzen alle Borkehriingsmaßnahmen ge
troffen werden , _

2. welche Maßnahmen gedenkt die preußische
Staatsregierung selbst zu ergreifen , u,n die kata¬
strophalen Folgen der wirtschaftlichen Abschnürung
der preußischen Gebietsteile am Rhein nach Mög¬
lich 1 c i t zu mildern?

Seine Zusivn zwischen Sozialdemokratie und
Unabhängigen.

Mehrere Berliner Blätter wollen von Fusions-
Verhandlungen gehört haben , die zurzeit .zwischen der
Sozialdemokratischen Partei und den Unabhana ' gen
schweben . An dieser Meldung ist kein wahres Wort.
In keiner der beiden .Parteien ist man bisher dem
Gedanken einer Verschmelzung nähergetrcten . Me
die Berhältnisse liegen , ist auch nicht zu erwarten,
daß ein solcher Plan ln absehbarer Zeit ernstlich er-
wogen werden wird.

Die Schuld am Kriege.
München.  In einer von der Bayrischen

Volksvartei veranstalteten Versammlung,  die
sich mit der Londoner Konferenz und den Zwangs¬
maßnahmen beschäftigte , hielt Ministerpräsident
Kahr  eine Rede , in der er u . a . ausführie:

In London wollten wir unsere Gegner von der
Unmöglichkeit des Pariser Dikiäts überzeugen und
mit ihnen einen gemeinsamen Weg suchen, der ihren

Festlegung des >. Mais und des 9. Novembers .
gesetzlicher Feiertage fordert , durch eme Zusallw
heit ' der bürgerlichen Parteien abgelehnt . #

Der Brenner an Ilalien . Die internatio >.
und

Hochheiiner Lokal - Rachnchken . ,
Hochheini . Herr Jean Lauer  und h

gcb . Gasgen , Hintergasse 56 wohnhaft , begehen 'b,
gen Dienstag , den IS . März , das Fest der ^ c
b e r n c n H v ch z e i t. — Wir bringen dem ^
paar , in dessen Händen die Fikjal -Expeditioll ^
„Hochheimer Stadtanzeigcrs " feit dessen Grünst)
liegt , auch unsererseits unsere besten Glückw»
zu ' dein Feste dar . .,>>!

Hochhcim . Der Vorstand der Turngc »'^..;
Hochheim cm M . schreibt uns : Während di^ f
Tur 'ncrei früher mehr als Sport betrieben rvurdß
ihr heute eine außerordentlich wichtige , wenn ,
die wichtigste Ausgabe zugewiesen . Gilt es bo«) 0
unser aus tausend schweren Wunden blühendes
terlaub in langer , harter 'Arbeit wiederaufzuM
mitzuhclfen au dem gesundheitlichen , wirischw ^ „p
und moralischen Ausban unseres unglücklich^
kes! Wie an ihm früher die allgemeine
uns,Hätzbare Erziehungsarbeit geleistet hat,
heule , nachdem jene weggesallcn ist. die
unsere Volksgenossen zu Tüchtigkeit, Ori-->"
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Grenzkommission hat den Brennerpaß
Brentierqemeinde Italien zugesprochen . .j

24 Stundenzeit in Oeflerreich . Vom 1. Juma
wird iin Post -, ' Eisenbahn - » nd Telegraphenv»
die 24 Stundenrechuung cingeführt werden.

Baris . Ein aristokratischer Klub in Madriv^
eine Belohnung von 500 000 Peseten (etwa 4,35 A,
lioneE Papiermark ) für die Entdeckung der
des Ministerpräsidenten Dato ausgesetzt . f

Kopenhagen . Die Verlobung der PriNLL
Margaretha van Dänemark , der Tochter des ;
zcn Waldemar , mit dein Prinzen Rene von ^
tion , dem Bruder der ehemaligen Kaiserin Zim
Oesterreich , ist bekanntgegeben worden . ^
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Pünttlickkeit und Fleiß «Inhalten: denn nur in einem
gefunden, tüchtigen, abgehärteten Körper steckt auch
ein gesunder Geist, der zu brauchbarer Lebensarbeit
befähigt! In unermüdlicher Arbeit hat auch unser
Turngau Südnnssau  an der Erfüllung die¬
ser hohen Aufgabe geschafft. Bekanntlich wird das
diesjährige (Bnutrirnfc fi am 19 . Juni  in den
Mauern unserer Stadt abgehnlten werden. Zu die¬
ser Schau werden , sich etwa 1000 Turner beiderlei
Geschlechts hier einfinden, und es ist Ehrenpflicht
aller Bewohner , diesen ihren Gästen den Aufenthalt
ln Hochheim so angenehm wie möglich zu gestalten
und damit ihren alten guten Ruf als unübertreff¬
liche Gastgeber aufs Neue zu rechtfertigen! Zur
Beherbergung der schon am Vorabend hier ein¬
treffenden Teilnehmer sind etwa 500 Quartiere von¬
nöten, und es ergeht an die oft bewährte Gast¬
freundlichkeit der Hochheimer die Aufforderung,
Quartiere bereitstellen zu wollen. Bei der sprüch-
wörtlichen Bescheidenheitder Turner wird auch das
einfachste Lager mit herzlichem Dank angenommen
werden.

Hochheim. Der in diesem Jahre wieder zum
ersten Male stattfindende Hochheimer Frühjahrs¬
markt hält sich in dem Nahmen des weithin bekann¬
ten Herbstmarkles. Für die Ausnahme der Pferde
und des Rindviehs ist wieder der Platz am Weiher
hergerichtet. Der Zuzug ist etwas weniger stark,
was in der allgemeinen Lage sowie in verschiedenen
anderen Umständen seinen Grund hat. Für Sann-
tag hatte die Bahnverwaltung wie stets mit Wagen
und Personal die .erforderlichen Vorkehrungen ge¬
troffen. Der Austrieb von Pferden ist mit Rücksicht
daraus , daß dieser Markt zum ersten Male statisin-
det, ein ansehnlicher zu nennen . Der Krammarkt
und der Juxplatz sind diesmal weniger besetzt.

der heutigen Nacht aus. Dienstag werden
die .8 a h n u h r e n im besetzten Gebiet eine
stunde  v o r g e st e!  I t. Oesftnrliche Uhren undBcchnuhren stimmen dann wieder miteinander über¬
ein. e

* Die Erhebung -der R e i chs e i n ko m m e n-
steuer  erfolgt für das Rechnungsjahr 1921, also
bis Ende März 1922, noch durch die bisherigen
Steuerhebestellen.

Biebrich,  den 14. März 1921.
* Ein schweres Unglück,  das leider .den

Tod eines braven Familienvaters zur Folge hatte,
hat sich am Samstag früh 6 Uhr in der Nähe der
Hammermühle ereignet. Der 43jährige verheiratete.
Streckenwärter Rauh aus Hattenheim war dort aus
einem Dienstgange aus dem Bahnkörper begriffen,
ÄS sich ein Personenzug näherte . Im Begriff, die¬
sem auszuweichen, wurde der Mann von einen nach
Wiesbaden fahrenden Triebwagen , dessen Ankunst
er überhört hatte, ersaßt und ihm von diesem beide
Beine überfahren . Außerdem erlitt er schwere
Kopfverletzungen. Auf depi Transport auch dem
hiesigen Krankenhaus verstarb der Verunglückte.

Die Postgebühren.
Der Reichsiagsausjchuß zur Beratung des Post-

gebührenge-sctzes beschäftigte sich am Freitag ineiter
mit den 15 Anträgen , dir im Gegensatz zur Regie¬
rungsvorlage eine andere Tarisrcgelung zum Zwecke
haben. Die Regierungsvorlage will, wie bereits
mitgeteilt, 40 Pfg . Beförderungsgebühr für Postkar¬
ten, 60 Pfg . für Briefe im Gewicht bis zu 20
Gramm. Die Deutsche Dolkspartei, die Deutsth-
iiationalen, die Demokraten, das Zentrum und die
Bayerische VoKsvartei wollen in verschiedenen An¬
trägen die Postkarten im Ortsverkehr um 10 Pfg.
-verbilligen, ebenso Ortsbrlefe bis zu 20  Arannn.
Die blesbezüallchen Anträge wurden mit großer
Mehrheit angenommen.

'Für Briefe im Fernverkehr bis zu 20 Gramm
bleibt cs bei der Regierungsvorlage , also 60 Psg .,
in den weiteren Stufen 80 Psg. und 1.20 Mk. für
Gewichte bis 100 bezm. 250 Gramm.

Ansichtskarten werden zu einem ermäßigten
Drucksackentans befördert und kosten 10 Pfg ., je-
doch dürfen nur fünf Worte auf der Vorderseite an¬
gebracht sein. Druckfachen bis 20 Gramm kosten 1.0
Pm foldie bis 50 Gramm 15 Pfg., bis 100 Gramm
SO Pfq ., bis 250 Gramm GO Pfg., dis 500 Gramm
80 Pfg ., bis 1000 Gramm 1 Mk.

Di- Paketgebühren bleiben in der Höhe der
Regierungsvorlage , wonach ein gewöhnliches Pa ' et
3 Mark in der Nahzcme und 4 Mark in der Fern-
zone kostet.

Wiesbaden. In 'Ausführung des Kohlenerlchöp-
fungsplanes der Stadt Wiesbaden ist man damit
beschäftigt, in den Gemarkungen von Igstadt und
Biorsiadt Bohrversuche anzustellen. Bis jetzt ist man
auf das gcmutmaßti Kohlenlager nicht gestoßen,
doch hofft inan nach Durchstechungder Lettenschicht
bessere Ergebnisse zu haben.

sc Sckicrstem. Der im Jahre 1919 begonnene
Umbau -des Wzinatwegs von Wiesbaden nach hier
in eine Bezirisstrahe , die als Notstandsarbeit ge¬
tätigt wurde/ ist inzwischen dis am grrmgfüMe
Naäanbeit vollendet worden. Dis Baukosten be¬
tragen bis jetzt i 'A Millionen Mark , lieber eine
Mehrforderung dos Hauptunternehmers von
480 000 Mark ist eine Einigung noch nickst erzielt.
Aus dem staatlichen Notstar.dsstock wurde der Be¬
trag ,von 490 000 Mark der Bezirksoerwaltung zu-
gebilligt urd überwiesen. . . . . ~ .

Schierstein. Mit Rücksicht aus die im Ort lau-
senden Gerüchte über die Wohnungskommission
habe» die Mitglieder derselben ihr Amt niedergelegt
bczw. Neuwahl beantragt . Aus Antrag eines
Schiffen beschloß die Gemeindevertretung, die Neu¬
wahl erst nach nochmaliger Prüfung der Angelegen¬
heit inrch den Gemeindevorstand vorzunehmen.

lüdesheim . Der aus Rieder -Ingelheim stam¬
mend,. etwa 50 Jahre alle verheiratete Schuh¬
mache. Georg Hassemee wurde Donnerstag abcnd
im hir'igen Bahnhof von dem um 7.38 Uhr hier
eintreffnden Porstononzug überfahren . Anscheinend
Ucgt Slbstmord vor . Die Leiche wurde nach dem
hiesigen Frickhof verhracyt.

sp 8oyt Rhein. Hochflut im Wcinversand. Aus
den Rhinlanden hat infolge der bevorstehenden.
Aufrichtmg einer Zollschranke ein noch nie erlebter
Weinoe-'anü eingesetzt. Zahlreiche Weingroßhand¬
lungen 'erlegen ihre reich gefüllten Lager nach dem
nubesetznr Gcbiet. Bis in die entlegensten Stüdta
und Dkfer drinnt der Weinsegen, zu dessen Aus-
nahmeüie nur ' irgendwie erreichbaren Keller in
Sfnfpril genommen werden. Zur Beförderung der
riesige- Weinsendungen hat die Bahnverwaltung
belonste Weinzüge eingerichtet. Auch zu Wagen

' werde ununterbrochen gewaltiqe Lasten nach dem
Lstengafahren. Die arvßen Berkehrsstraßen, be-
fondis die zwischen Mainz und Frankfurt , erleben
kMe,Verkehr, der einen Vergleich mir noch mit den
Rückmstagen unserer Armee im November 1918
au -glten dürfte.

Franksurl . Der seither um 12.45 nachm, ab
aesnde D-Zug 148 nach Paris über Wiesbaden,
mm, LuDwigsbch'en, Saarbrücken, verlaßt vom
nMürz ab bereits 11.35 Uhr vorm, den Haupt-
bynhof. Vom gleiche» Tage ab wird der Abend-

schuellzug2 1.20 nach Metz ab 7.3ü stlhr imchiu. rückst
mehr über Wiesbaden , Mainz, . Bingen, , sondern
über Main ;, Wiesbaden , Geisenheim, Kreuznach
geleiiei. ■

Montabaur . Sladtrgchner Harteufeid wurde
zum Biirgermeister der Stadt gewähit.

Alain ; . Zwei Soldaten hatten ohne Ursache
auf der Straße Bisbrich.-Wiesbaden in betrunkenem
Zustande deutsche Zivilisten belästigt und mWandett,
Das zranzöstsche Kriegsgericht verurteilte die beiden
Angeiiagten zu je 6 Monaten Gefängnis.

Schlechter Geschäftsgang auf . deni
Oiefchirrmarkr der Mainzer Frühfahrsm -ste. Das
Berkaufsgeschäft auf den, mir der hiesigen Früh¬
jahrsmesse verbundenen Gesckirrmarkt steht diesmal
im umgekehrten Verhältnis zu der enorinen Anfuhr
von irdenem Geschirr und Steingurwaren aller
-Art. Der Markt war seit vielen Jahren nicht so stark
beschickt-wir in diesem Jahre . Wahrend in den
letzten- Jcchren nur ein Drittel bis zur Hälfte des
großen Marktplatzes zwischen Stadthalle und Stra-
henbahnbrücke van- den Ausstellern belegt war , ist
diesmal der Platz fast restlos mit Waren bedeckt.
Das Kaufgeschäft ist indes sehr schwach. Wer früher
3—4 große Wagenfuhren an irdenem Geichirr in¬
nerhalb der̂ 14 Marruage Lbsetzte, bringt diesmal
lau.m eine Fuhre 'ganz an den Mann . Die Ursache
-dürfte zum Teil .darin zu fuck,en fein, daß der Frem-
den-zlizug nach -Mainz , der in den letzten zwei Jah¬
ren ganz enorm war und .viele ausländische Fami --
Uen zum massenhaften Ankauf vyn 5kochgerätjchaf-
tcn aller Lin veraniatzte, fetzt gang bedeutend zu¬
rückgegangen ist. Gerade diese durch den Kreiüden-
züstrom bewirkte vermehrten Nachfragen nach Ge¬
schirrwaren war auch weiterhin die Ursache, daß -die
Händler in, Scharen die hiesige Messe mit Geschirr
beschickten.

— Der Verbandsausschuß des Deutschen Wein-
bau-Verbandes hielt am 8. ds. Mts ., in M y i stz
eine Sitzung ab. Angesichts der in den Prodnzen-
tenkellern liegenden großen unverkäuflichen Wein¬
vorräte und der aus dem' Auslande hereingekomme¬
nen gewalligen Weinmengen stellten sich die Ver¬
treter des ganzen deutschen Weinbaues einmütig auf
Sen Standpunkt , daß für die allernächste Zukunft
eine Weineinfuhr zu untersagen sei, mit Ausnahme
der durch den Friedensvertrag , zugsMenest elsaß-
lothringischen Weine. Es wurde betont, daß nicht
nur der heimische Weinbau und Weinhandel durch
die übermäßige Auslandseinfuhr schweren Schaden
erleiden und direkt in seiner Existenz bedroht wer¬
den, sondern daß die ganze Voikswirtschast in An¬
betracht unserer BaluLaverhäkknisse durch die un¬
mäßige Weineinfuhr größten Nachteil erleide. In
einer emsprechenden Entschließung wurdest die
Wünsche des Weinbaues der Reichsregierung über¬
mittelt.

— Ein in der Uhlandstraße bedienftetcs Dienst¬
mädchen versuchte sich mit Lysol zu veraiften . In
schwer verletztem Zustande wurde das Mädchen ins
Krankenhaus gebracht.

Dingen. Endlich ist cs gelungen, die Eifenbahn-
diebe, welche im Laufe des Jahres 1920 und auch in,
diesem Jahre fortgesetzt die Güterzüge aus der
Strecke Mainz—Bingen heimgesucht, und beraubt
haben, sämtlich hinter Schloß und Riegel zu bringen.
Wenn auch bereits ein großer Teil der Veraubungen
durch Geständnis aufgeklärt ist, so scheint doch die
Zahl der Hehler und Mitbeieiiigten große Kreise zu
schlagen.

SMN Ml
Trier . Bei Felssprengungen in Manderscheid in

der Eifel wurden durch einen zu früh losgegangenen
Sprengfchuß ein Arbeiter getötet und zwei weitere
schwer verletzt.

Trier . In Oberkail in der Eifel wurde am letz¬
ten Samstag gegen 10 Uhr abends der dortige
Postagent auf dem Wege von der Postagenkur nach
seinem Hause von drei unbekannten Männern über¬
fallen und ihm ein Sack mit M 0Y0 Mark Boktacl-
dern geraubt . Die Räuber sind in der Dunkelheitunerkannt entkommen.

Köln. Täglich werden immer wieder eine sehr
große Ülnzahi von Personen von den Besatzungs¬
truppen ungehalten und verhaftet, weil sie ihren
Personalausweis nicht  mit sich führen. Die
Festgenommenen haben zunächst eine Reihe von Ta¬
gen in Untersuchungshaft zu verbringen und erhal¬
ten nachher noch eine Haftstrafe von 14 Tagen.

Köln. Traurig . Die Sittenpolizei nahm vom
1. Januar bis ll . März nicht weniger als 1600
Dirnen (!) und Umhcrtreiberinnen fest.

Görlitz. Samstag vormittag entwichen aus der
hiesigen Strosansta '.- während einer Freistunde im
Hofe 34 Häitlinge, indem sie drei Wächier gelegent¬
lich des Paffierens des Wagens durch den' Torweg
überwältigten. 22 der Entwichenen konnten im
Lause des Tages wieder eingebracht werden, wäh¬
rend noch 12 schien, darunter ein wegen Mordes zu
lebenslänglichem Zuchthaus Verurteilter . Die
Rüdclsführer bcsinden sich schntlich wieder in Ge¬
wahrsam.

Berlin . Der hiesige Polizeimasor Lambek
wurde verhaftei, weil er im Zusammenhang mit der
Zulaiiung von Kraftwagen Bestechungsgelder ange¬
nommen' hat. In einem bisher nachgewiefenen
Falle Hot er 1000 Mark entgegengeuommen. Es
wird vermutet, daß dies nicht der einzige Fall ge¬
wesen ist. ,

Berte UW« .
dz Mainz . 14. März Die RheinlandkammWon

hat den „S i m p l i z i i i i m u s" für drei Monats
im besetzten Gebiet »eiovlcn, und zwar wegen Ver¬
öffentlichung ..beleidigender Zeichnungen, die die
Würde der 'Besatzungstrnppen berühren ".

Eröffnung desrhemlschenPrsv'.üzias-
ln nd lag es.

dz Düsseldorf,  13 . März . Heute vormittag
trat hier der 6 0. P r o v i n z i a l l a n d t a g zu¬
sammen. Auf Befehl des französischen Obcrkom-
inandos der Besatzungstruppen nimmt ein franzö¬
sischer Offizier au den Verhandlungen teil. In seiner
Eröffnungsansprache ' wies Overpräfidenr
F r t) r . u. (ö r o o t e auf die wichtigsten Vorlagen
hin: gutachtliche Stellungnahme zu dem Entwurf
eines ltzefetzes über die erweiterten Selbständigkeits¬
rechte der Provinz und Vornahme der Wahlen zum
preußischen Staat . Er schloß mit den Worten : lieber
das . was in dieser Stunde die Herzen der Rhein¬
länder aufs tiefste bewegt pnd am schwersten be¬
drückt, kann ich zu Ihnen nicht frei sprechen. Ich
beschränke mich darauf . Ihnen noch einmal das
Wort in Erinnerung zu rufen, das vor einigen La¬
uen von der höchsten Stelle des Reiches an alle deut¬
schen Mitbürger gerichiei worden ist: „Ehern zu-
iammenschmieden soll uns dieses, Leid zu einigem
Fühlen und einigen' Wollen!" (Allgemeines Bravos)
Ich stelle, fest, daßchdieses Wort auch in den Herzen
der Rhcmländer einhelligen und kräftigen Widerhall

ijudel- Ml dem AHliijeiJ Wunsche, daß auch Jhre
Beraluncieu und Peschlüsse von dein einigen Fühlen
und Wollen gc-iragen sein mögen und daß sie trotz
der unsagbar schweren Lei. unserer treuen Heimat
und dem ganzen Baterlande zum Segen dienen,
erkläre ich den 60. Provinziailanütgg für eröffnet.
— Auch die Rede des Alterspräsidenten, des Geh.
Sanitätsrates Dr. Olberd-Bonn .(Zentrum ) schloß
mir einem begeisterten Bekenntnis der Treue zum
deutschen Baterlande.

Ein Anschlag auf die BerUncr Siegessäule.
Berlin,  13 . Mürz . Heute mittag , wurde

etwa in halber Höhe . im Inner » der Sieges¬
säule  ein Pappkarton , entMtond etwa 6, Kg. Dy¬
namit und Pikrin vorgefunden, an dem sich eine
etwa 10 Meter lange brennende Zünschnur mit einer
Sprengkopsel befand. Rur dem entschlossenen Ein-
Greifeii zweier Beamten der Schutzppüzei, die die
brennende Zündschnur im letzten Augenblick durch-
schniiien. -st cs zu danken, daß auf der von zahl¬
reichen Personen besuchten Siegessäule namenloses
Unglück verhütet wurde. Rach den bisherigen Er-
miftolungen kommen zwei Männer und drei ttraucn,
anscheinend Ausländer , als Täter in » rage, die, in
der angegebenen Zeit die Siegessäule gemeinsam
besucht'hatten. Eine dieser Personen trug eine»
etwa 10 Zentimeter hohen und 30 Zentimeter langen
braunen Pappkarton , der v.crschnürt war und der
die Sprengstoffe enthielt. Die DynachttMen fmb•
von rotbrauner Farbe und lragen die Bergwcris-
insignien (zwei gekreuzte Hämmer) mit dein, Aui-
druck „Anhaltische Spxengwerk. ‘. M .t den Tatern
offenbar in Verbindung zu bringen f-md zwei
Männer und drei Frauen , die in einer roibraunen
offenen Autoüroschke saßen, welche längere Zeit au,
dem Fahrdamm an der Rcichstagsseite der Sieges-
säuls hielt und später durch die Siegesallee davon¬
fuhr.

Frankreich.
hdz Paris , 13. März . Nach einer Havasmel-

dunq veröffentlicht die i r o „ Zö s i sche s o z i a -
listische Pariei  ciricn Aufruf an die Arbeiter
de- ganzen Welt, in dem sie behauptet, daß die
Schuld an der Kriegserklärung auf Deutschland iüllt.
Sie stellt fest, daß die uerlniigten Reparationen die
gerechten Folgen der Grausa '.nkesten und systemaii-
schen Zerstörungen seien, die sich Deutschland zu
Schulden kommen ließ. Sie fordert, das deutsche
Proletariat aus, die deutschen Kapitalisten zu
zwingen, die verursachten Schänden wieder gutzu-
machen.

lM BöUUN.
dz Mainz , 14. März . Wegen des,!m, Dezember

v.. Zs . au .der Mjäyrigsn ledigen Margaretha
Schwenk aus Armsheim verübten Raubmordes
wurden vom Schwurgericht der Techniker August
Klein ans NicLerlahnstein, wohnhaft in Geisenheim,
der Schlosser Georg Deister aus Gau-A/gesheim, in
Mainz wohnhaft, und der Schlosser Wilhelm Wenz
aus Mainz -Mombäch, zu je 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Die Frage auf vorsätzlichen Mord wurde
oernAni, dagegen die aus Raub und Marterung der
Schwenk bejaht. Der Staatsanwalt hatte gegen
alle drei Angeklagten lebenslängliche Zuchthaus¬
strafen beantragt.

Sek Me KsAerad.
Ortgtnal-Roman otn Lola Stet «.

(22. Forts .) (Nachdruck verboten.)
Ich dachte es mir so hübsch, wenn wir Msam-

men trinken, Asta, wie in allen Zeiten.
Armer Jost , und hast so lange auf mich war¬

ten müssen. Wenn ich das geahnt hätte! Ich Habs
absichtlich so lange getröde,1, nun ist es zehn Uhr
geworden. Schade'

Während sie auf das Ftüihstück warteten, er¬
zählte er von sicher Lüge und feinem erfundenen
Unwohlsein. Sie schüttelte verwundert das Haupt,
als sie davon hörte

Soviel lag Dir daran , Jost , daß Dm,sogar zu
einer Lüge grifftstk Dias verstehe ich nicht. Warum
halt Du nicht von Anfang an gesagt, Du wolltest
nicht mit?

Weil daim Alfred zurückgeblieben wäre . Ja,
Asta. ich habe seine Eifersucht auf mich wohl be¬
merk:.

Die doch mchegrüudet list, sagte sie,hastig.
Er schwieg. Doch nicht so ganz, dachte er.

Laut sagte er dann:
Ja , Kleine, ich war toleranter d̂amals , nicht

wahr ? Ich Ueß Dich in Oberhof Mit Alfred allein,
so lange Du wolltest.

Aber fein Versuch, über die damalige Zeit zu
scherzen, mißlang . Sie b.ieh ernst und auch seine
Stimme hatte unsre! ,geklungen.

Der Kellner kan- und brachte das Frühstück,
Asta schenkte den Kaffee ein, strich Jost aus seine
Bitte lächelnd Brötchen, -bediente ihn wie in allen
Zellen.

Weißt Du noch früher, als wir jeden Morgen
zusammen frühstückten, Asta?

Da, wir beide und Deine liebe Mutter.
Unlü später, als sie gestorben, waren wir . beide

allein . Es war olne trübe Zeit damals , Asta, und
doch denks ich jetzt oft an sie wie an etwas Wunder¬
schönes in meinem Loben.

Wirklich, Jost ? Ihre Hand, die die Tasse hielt,
zifterte.

Ja , und , war denn nichts manches auch wun¬
derschön? Für Dich vielleicht nicht, denn Du warst
einsam und fühlle.st Dich verlassen. Dann gingest
Du.

Jost , sagte sie hastig, Du stehlt die Dinge ver¬
kehrt. Sie haben sich verschoben ln. Deiner Erin¬
nerung . Du warst es, der damals traurig war , litt,
sich eiend fühlte. Ich ging nur , mn Dich zu befreien
von einem Zwange , Dich, vielleicht auch mich selbst.

Ja , ich glaubte mich iroch e!.,nd zu frihlen da¬
mals, obgleich ich dir gräßliche Geschichte woist schon
verwunden hatte. Ich wußte gs nur noch nticht.
Man weiß ja so manches nicht von sich selbst, Asta.
Auch was Du iyir warst, >yas Du in meinem Leben
bsdeuteteft, hübe ich erst später begriffen, nachdem
ich Dich verloren.

Du hast mich nicht verloren, Jost , sagte sie und
ihre Lippen zilterten.

Aber ,Du rvyndeft Dfch von niftc, Asta, Du schriebst
mir nicht mehr. Ich wußte kaum noch etwas von
Dir. Siehst Du, warum es so zwischen uns gewor¬
den ist, danach wollte ich Dach fragen die ganze
Zeit.

Nicht jetzt, stammelte sie, nicht hier.
Nein, Du hast recht, nicht hier, wo man uns

beobachtet, am liebsten belauscht. Ach, diese vielen
fremden Menschen sind gräßlich. Asta! Ich möchte
allein mit Dir sein, heute wenigstens einmal ganz
allein,

Komm, sagte sie, gehen wir . Und sie erhob sich.
Sie gingen nun ihren LicbUngsweg, den sie in

diesen zwölf Tagen des täglichen Zusammenseins

oft, oft gejchrirten waren, aber heute gingen sie zum
erstenmal allein.

Er zog ihren Arm im Schreiten durch den
seinen und preßte ihn an sich. Und sie wehrte ihm
nicht.

Dem Hotel schräg gegenüber führte der Weg
den B.erg empor. Gemächlich und träumerisch
schritten sie aus . lieber eine sonnige Halde gingen
sie, zur Höhe hinauf , um sie herum summte und
schwirrte es von Infekten , über ihren Häuptern
schossen Schwakben dahin durch die klare Luft . Sie
erreichten den Wald. Zwischen uralten Lärchen¬
bäumen gingen sie nun, einen langsam ansteigenden,
fast ehencn Weg. Dann kam ein freier Ausblick,
wüstes. Felsgelrümmer war nun um sie heruni. Als
sie aber hinabfahcn ins Tal , blickten sie auf Felder
voller Blumen, die rmiwogt waren von blendenden,
gleißenden Sonnenstrahlen , überflutet von Schön¬
heit und Licht. Aus der Tiefe, tönte das Rauschen des
Baches zu ihnen herauf, dieses Rauschen und Mur-
meln, das sie immer hier hörten. Tag und Nacht.

Sie schlugen mm wieder den Waldpsad ein, gin¬
gen schweigend und glücklich weiter, bis sie an den
Rand einer tiefen Schlucht kamen. Hier machten sie
5)a!t. Sie setzten sich ins Moos , der Hund streckte
sich ihnen zu Füßen aus.

Ganz einsam war es hier. Und die beiden Men¬
schen waren mit ihrer Sehnsucht und ihren über¬
vollen Herzen ganz allein.

Und nachdem sie eine Weile so gesessen, sagte
der Mann : Nun will ich Dich fragen, und Du sollst
mir Antwort geben, Asta!

Nicht fragen, murmelte sie angstvoll.
Doch, rief er fest und entschieden. Er schaute sie

an. Schlank und schön saß sie vor ihm in ihrem
weißen Kleide mit den ernsten, liefen Augen und
dem süßen, schmerzlich bebenden Mund . Doch Asta.
Einmal muß alles gesagt, alles besprochen werden,
was zwischen uns ist, damit wieder das liebe oer*
traute Verhältnis zwischen uns entstehen kann, nach
dem ich mich sehne. Es sollffo wieder werden, wie
es früher war , als Du noch mein kleines Schwester¬
lein wärst, Asta. Kann es nicht wieder so sein?

Was sollte wo,hi zwischen uns stehen, Jost?
Das weiß ich nicht, Kind, aber ich weiß, daß ich

leit langem Dein Vertrauen nicht mehr genieße.
Wodurch habe ich es verloren ? Asta, entsinnst Du
Dich jenes Abends in Venedig, als ich Dich bat,
immer Deinen besten Freund in nur zu sehen, immer
mir Dein Vertrauen zu schenken? Damals ver¬
sprachst Du mir es, aber Du hast Dein Versprechen
nicht gehalten.

Ich konnte nicht, Jost ! „
Siehst Du, nun gibst Du selbst zu, was Du eben

bestrittest. Asta, früher warst Du mir wie *eine
Schwester, wie ein lieber Kamerad, warum hat das
alles sich so geändert ? Brauchst Du mich nicht mehr,
seitdem Alfred in Dein Leben trat ? Asta, ist es
das?

Nein, o nein. Mein Gefühl für Dich hat nichts,
nichts mit Alfred zu tun.

Aber ich verlor Dein Vertrauen , als er Deine»
Weg kreuzte. Du entzogst Dich mir damals , Du
wiÄest mir aus!

Ich hätte das getan, Jost , ich? Ihre Augen
waren groß und staunend. War es nicht umgekehrt?

Nein, Asta, entkinne Dich doch! Ms Du mir
den Brief schriebst, in dem Du mir sagtest, daß Du
Deine Freiheit wiederhaben wolltest, ha empfand ich
ihn als Schmerz und als Kränkung. Denn den
Grund , um den Du sie wolltest, verschwiegst Du mir.
Ich mußte ihn erzrate». Warum fügtest Du mir
nicht, daß Du Deine Freiheit für Alfred wolltest, daß
Du ihn liebtest?

Wie konnte ich Dir sagen, was niemals war?
Sie schrie es heraus in Quai und in Schmerz.
Asta!
Ich,spreche die Wahrheit ! Da nun die Stunde

der großen Aussprache zwischen uns gekommen
scheint, so sollst Du es wissen: nie, .niemals habe ich
Alfred geliebt!

Warum wurdest Du dann seine Braut?
Wie soll ich Dir begreiflich machen, was mir

selbst nie zur Klarheit geworden ist, Jost ? Ich wurde
seine Braut , weil ich die E usamkeit fürchtete, das
Alleinsein, lpell sejne inständige Werbung mich
rührte und weilte ich glaubte, ein Leben ohne Liebe
nicht gut ertragen zu können.

Darum , Asta, darum ! O, du mein Gott ! Hätte
ich das geahnt, hättest Du ru mir gesprochen! Wa¬
rum tatest Du cs nicht?

Weil auch Du mir Dein Bertrauen nicht vollends
gabst!

Das ist nicht wahr , Asta! Was wäre damals
in meinem Leben gewesen, das Du nicht wußtest?

Jost , bedenke, was Du sagst! Gerade damals
. . ach, das alles spricht sich so schwer aus

Aber hier ist noch mehr, als ich weiß, rief er er¬
regt, und nun will ich Klarheit und Wahrheit um
seden Preis ! Wenn Du Alfred nicht liebtest, warum
wolltest Du dann damals gerade Detzie Freiheit zu¬
rück, Asta, zu jener Zeit, als er in Deinem Leben
war?

Weil Du ihm gesagt hattest, wie es um uns
stand. Weil er in mich drang . Jost , warum gabst
Du damals unser Geheimnis preis?

Ich glaubte, es sei meine Pflicht! 21sta, er lieble
Dich, er sprach mip von seiner Liebe, ich glaubte an
die Deinigo für ihn. mußte ick) da nicht sprechen?

Sie schüttelte das Haupt. Du wvlltfft Deine
Freiheit , Jost, darum sprachst Du tu Alfred von
dem, was unser Geheimnis hätte bleiben sollen!

Asta, was redest Du da? Ich hätte meine Frei¬
heit wünschen sollen? Kind, Kind, wie verkehrt siehst
Du die Dinge! Nie. Asta, nie habe ich meine Frei¬
heit gewünscht. Und am wenigsten zu lener Zeit,
da ich mit der Hoffnung spielte . . . Er brach ab.

Sprich aus , Jost, mit welcher Hoffnung?
Mit der zagen und süßen, sehnsüchtigen Hosf-

ming, Dich nie wieder zu verlieren aus meinem
Leben, Dich ganz mir zn gewinnen, aus dem Schein
unserer Ebe eine wirkliche Che zu mach'enl Asta,
was ist Dir ? unterbrach er sie bang, denn er sah ihr
weißes Gesicht, ihren bebenden Mund , ihre entsetzten
Augen.

Das dachtest Du? stammelte sie, das wünschtest
Du, Jost ? Und — Deine frühere Braut?

War vergessen. Ja , Asta, ich habe dieser un-
leliaen Leldenschnft lanae . zu lange nnchaehangen.
aber als Du mich in jenem Herbst verließest, als ich
einsam war , als ich Deine Gegenwart jeden Tag
und jede Stunde entbehrte, da merkte ich, daß ich
— jene andere — vergessen hatte und verschmerzt!

Sie .sprang auf . ihr Atem ging stürmisch. Sie
preßte die Hand auf das heftig klopfende Herz, ste
zitterte am ganzen 5körper.

Jost , belüge nüch nicht! In jenen Togen , als
ich Dir meisten Abschiedsbrief schrieb, war Wera
Kaischjnska von neuem in Deinem Leben!

Asta, Du irrst ! Dos ist nicht wahr ! Bei mei.
ner Ebre, bei meinem Leben schwöre ich Dir , daß
Du irrst!

Sie . war bei.Dir!
Wer hat Dir das gesagt?
Aisred! Er hat sie zweimal bei Dir gelrosfen!
Asta, sie kam ungerusen und ungewollt . <5U



versuchte es, sich von neuem in mein Dasein zu drän¬
gen, aber ihr Versuch mißlang . Wenn Alfred Dir
von ihrem Besuch bei mir gesprochen hat, so muß er
Dir auch gesagt haben, wie peinooll mir das Ganze
war , wie ich sie abfallen ließ, und daß ich ihm
sagte an dein Morgen , als er kam, um Abschied zu
nehmen, daß ich jene Frau , wenn sie noch einmal zu
mir kommen sollte, mit Gewalt entfernen lassen
würde, was denn auch wirklich geschehen ist. Ich habe
später nie wieder etwas von ihr gehört. So waren
die Dinge, Astal

Sie schwankte, sie taumelte . Da sprang auch er
vom Boden empor und hielt die Wankende. Hielt
sie in seinen Armen und ließ,sie nicht frei.

Sie stammelte: Er hat mir alles anders gesagt.
Er meinte, sie sei von neuem in Deinem Leben,
und Du wärest von neuem ihrem Zauber erlegen.
Da schrieb ich Dir jenen Brief!

Er verstand das Ganze noch nicht.
Aber warum , warum ? Warum hat Alfred so

' ~~ ' ' somaßlos , so empörend gelogen? Warum mich
herabgesetzt, mich so verdächtigt in Deinen Augen?

Weil er mich frei wissen wollte von Dir!
Frei machen hättest Du Dich jede Stunde können,

Asta!
Aber er ahnte wohl, daß ich es nur tun wurde,

wenn ich glaubte, daß Du die Freiheit ersehntest.
Und dann war es wohl noch etwas anderes.

Was war es noch Asta?
Er wollte meine Liebe zu Dir töten, Jost!
Deine Liebe zu mir ? Asta!
Ja , nun , nachdem Du mir gesagt, was Du in

jener Zeit für mich fühltest, nun darf auch ich
sprechen. Jost , wir sind blind aneinander vorbeige¬
gangen, weil wir beide den Mut nicht fanden, zu
sprechen. Ich konnte es nicht, nein, ich nicht! Ich
wartete auf ein Wort von Dir. Aber Du sprachst es
nicht!

Er zog sie fester in seine Arme.
Asta, meine Asta, ist das Wahrheit ? Du hast

mich, mich in Wahrheit geliebt?
Daß Dll es nicht wußtest, daß Du es nicht

sahst! O, Jost ! Ich habe Dich geliebt! Immer,
immer habe ich Dich geliebt! Seit meiner Kinderzcit
schon. Ich liebte Dich, seit ich Dich sah!

Sprich weiter, bat er erschüttert, da sie schwi-g,
sage mir alles!

Weil ich Dich liebte, murmelte sie, wies ich das
erstemal Alfreds Werbimg zurück. Weil ich Dich
liebte und Dir helfen wollte — aus Liebe — bot ich
Dir unsere Scheinehe an . Weil ich Dich liebte und
ein Leben an Deiner Seite , und dennoch fern von
Dir , nicht ertrua , darum verlieh ich Dich nach Deiner
Mutter Tod. Jost , dann kam Alfred von neuem in
mein Leben und bat mich zum zweitenmal, seine
Frau zu werden. Wieder wies ich ihn ab. Denn ich
liebte Dich — hoffnungslos , aber denno-̂ dennoch
. . . Da sagte er mir , der mich durchschaute, von
Deinen neuen Beziehungen zu Wera Katschinska. Da
bat ich Dich um meine Freiheit . Nun weißt Du alles,
Jost!

Ja , nun weih ich alles. Weiß, daß ich an meiner
großen und gütigen Liebs blind und taub vorüber¬
gegangen bin, und weiß auch, daß Alfred Dich durch
einen Schurkenstreichgewann . Denn er mußte mein
Gefühl für Dich ahnen ! Asta, so haben wir uns ge¬
liebt und uns dennoch nicht gefunden!

Jost , ich kann es nach immer kaum glauben, daß
Du mich liebtest und ich es nicht wußte , nicht merkte.

Ich wtißte es selbst ja kaum. Als mir mein
Gefühl zur Klarheit wurde, da warst Du mir sern,
da habe ich Dich nicht wiedergesehen. Ich liebte Dicy,
Asta! Nicht so bewußt und so tief, nicht so heiß und
so schmerzhaft wie heute, aber geliebt habe ich Dich da¬
mals doch auch, als Du meine Frau hießest und es
nicht warst. Und daß Du aus meinem Leben
gingest, war mir ein großer , unverlöschlicher

-Schmerz. Ich bin mit meiner Sehnsucht nach Dir
im Herzen in diesem ganzen Jahre herumgegangen,
ich habe mit dieser Sehnsucht gelebt. Sie war es
die mich jetzt wieder in Deine Nähe zog.

Jetzt, wo es zu spät ist! schrie sie auf. O, Jost,
warum ' sind wir aneinander vorübergegangen , wo
wir zusammen so glücklich sein konnten?

Mit einer wilden und leidenschaftlichen Gebärde
warf sie plötzlich beide Arme um seinen Hals , preßte
ihr Köpfchen gegen seine Schulter und weinte in
Leid und Verzweiflung.

Hemmungslos weinte sie, als ob sie sich auf-
loien wollte in Tränen , als ob sie vergehen wollte in
Leid.

Er strich über ihr dunkles Staat, -er fagts ihr leise
und linde süße und zärtliche Worte . Er wischte ihr
die Tränen aus den Augen, er zog sie zu sich nieder
ins Moos . Er hielt sie dann an seinem Herzen, und
sie saß schließlich ganz still so, von seinen Armen um¬
fangen, ihr Haupt an seiner Brust bergend.

Aber als er sie küssen wollte, entzog sie sich ihm
Nein , Jost , ich bin eines anderen Mannes Braut!

Ja , brauste er auf, aber eines Mannes , der Dich
durch eine Lüge gewann ! Der Dich belog und mich
schändlich, schmählich betrog und verriet . Gegen die
sen Mann hast Du keine Pflichten, Asta!

Nein. Pflichten wohl nicht, denn er gewann
mich durch eine Lüge und durch Verrat an Dir . Und
niemals war ich ihm nahe, stets habe ich vor der
Vereinigung mit ihm gebangt und sie hinausgescho
den, solange ich konnte. Da kam er, um mich zu
holen. Uiid stärker noch als vorher ergriff mich nun
in seiner Nähe die Angst vor einem Leben an seiner
Seite . Jost , dann kamst Du ! Ich .fühlte die Unmög¬
lichkeit, Alfreds Weib zu werden mit Deinem Bilde
im Herzen, und wußte doch nicht, wie ich mich frei
machen konnte von ihm, der mich liebet, und dem ich
«nein Wort gab!

Aber jetzt mußt und kannst Du Dich befreien,
rief er leidenschaftlich. Denn nun gehören wir zwei
zusammen, Asta, nun müssen wir beieinander blei¬
ben. Kind, welches Glück, welches unsägliche Glück,
daß Du noch nicht Alfreds Weib bist, daß wir uns
fanden, ehe es zu spät ist! Und Du hast Alsred
wirklich niemals geliebt. Asta? Auch damals nicht,
als Du ihm Dein Jawort gabst?

Niemals , Jost ! Ni« hat Alfred meine Seele
besessen. Immer war ich ihm innerlich fern. Und
er hat es gewußt, denn ich habe ihm keine Gefühle
vorgetäuscht, ich habe ihn nicht belogen. Aber er
war ganz zufrieden so.

Desto leichter wirst Du Dich also von ihm lösen
können. Du wirst ihm sagen, daß Dein Platz fort
nn an meiner Seite ist.

Ich werde mich von ihm lösen, Jost . Schon die
ganze Zeit wollte ich es und vermochte es doch wie¬
der nicht, nun aber, wo ich weiß, daß Du mich liebst,
scheint es mir wie eine Unmöglichkeit, auch noch
einen einzigen Tag als Alfreds Braut zu gelten.
Aber — ich weiß es — nicht in Güte wird er, mich

.lassen, er wird kämpfen um mich. Es wird schrecklich
werden. Jost , ach Jost!

Wieder sank ihr .Haupt gegen seine Schulter,
und sie wehrte ihm nun nicht mehr, als seine Lippen
ihren scheuen Mund suchten und fanden.

Meine Asta! Meine süße Asta!

Jost , mein Jost ! Ach, es ist doch schon Seligkeit,
Dir einmal sagen zu können, wie ich Dich liebe! Ein¬
mal in Deinen Armen zu liegen, einmal zu wissen,
daß Du mich liebst!

Nicht einmal, für alle ZeitenI
Ich kann an so viel Seligkeit noch nicht glauben,

flüsterte sie bang.
6.

Sie gingen den Weg zurück, den sie vor Stun¬
den gekommen waren . Seite an Seite , Arm in
Arm . Freia sprang um sie herum, Schwalben flo¬
gen über ihren Häuptern , hoch, hoch in der stillen
Luft kreiste ein Falke.

Das Tal lag in blendendem Miltagslicht , wild
und gewaltig schauten die Gletscher auf die Men¬
schen herab.

Asta blickte empor. Dort oben irgendwo, hoch
oben ging jetzt Alfred Dorn . Und sie war hier an
eines anderen Mannes Seite , hatte sich losgelöst von
ihm, als dessen Braut sie galt, würde ihm, wenn er
zurückkam, entgegengehen mit dem festen Entschluß,
ich zu befreien von ihm für alle Zeiten.

Sie speisten zusammen an dem kleinen Tisch, an
dem sonst Alfred mii ihnen gesessen. Sie sprachen
von ihm. Jost in Haß und Erbitterung , Asta m
£5urcf)t
UU  Sie konnte nicht froh sein . . Eine dunkle Angst
hielt ihre Seele gefesselt.

Sie saßen nach dem Essen im Garten des Hotels
an einem schattigen Platz . Jost plauderte von der
Zukunft und Asta hörte ihm zu. Ein ungläubiges
sehnsüchtiges Lächeln um den blaßroten Mund und
im Innern immer die unbestimmte Angst.

Nachmittags machten sic wieder einen großen
Spaziergang . Schön waren die Stunden ihrer un¬
gestörten Zweisamkeit, aber doch lag es wie Trauer
über ihrem Glück, wie Todesahnen über ihrer Liebe.

Der Abend kam und sie sahen Arin in Arm dem
Schauspiel der untergehenden Sonne zu. Sie sahen
den rosenroten Glanz , der sich von Gipfel zu Gipfel
brietete, salM in das Flammenmeer , bis ihre Augen
ich geblendet schlossen vom Schauen.

Dann kam die Nacht, in der sie beide nicht schlie
:en und aneinander dachten. In der sie nichts hör
ten als das wilde Schlagen ihrer Herzen, als das
L>ed der Sehnsucht, das ihre Seelen sangen, und das
Murmeln und Brausen des Gletschcrbaches, das
gespenstisch klang und unheildrohend.

Der Tag führte sie wieder zusammen. Sie gin
gen dieselben Wege, sic sagten sich dieselben Zärtlich
keilen wie gestern, sie schauten sich in die Augen und
hielten sich bei den Händen.

Aber als der Abend kam und die Stunde , in der
Alfred Dorn zurückkehren mußte , nahe war , ergriff
Asta wieder die dunkle Singst. Ihr bangte vor der
Aussprache, die vor ihr lag.

Und wenn Du mir nun alles überläßt , Asta
fragte Jost , der ihre Unruhe merkte, wäre das nicht
das beste? Du bist zu weich. Du bist Alfred nich!
gewachsen. Laß mich mit ihm reden, laß uns die
Sache ausfechten. , .

Sie schüttelte entschieden das Haupt . _ Meine
Sache verfechte ich selbst, Jostl Nein , ich will nicht
daß Du mit ihm sprichst. Dein Herz ist voll von
Wut und Haß, wie leicht könnten zwischen Euch
Worte fallen, die besser ungesagt blieben.

Er widersprach ihr nicht, aber er wußte , daß es
ohne Aussprache zwischen ihm und Alsred Dorn
nicht gehen' würde.

Nach dem Abendessen trennten sie sich.
Sei stark, Asta, und denke immer daran , daß

Alfred Dich schändlich bdlogen und mich verraten
hat Und bedenke vor allem, daß das Glück unseres
Lebens auf dem Spiele steht. Sei stark, meine Ge¬
liebte! ^ „

Sie saß allein in ihrem Salon und wartete aus
die Rückkehr ihres Verlobten.

Die Gäste, die den Iulier bestiegen halten,
kamen bald.

Müde und erschöpft, doch erfüllt von der großen
Natur , kam Alfred Dorn zurück. Er war heiter und
guter Dinge gewesen, doch als er seine Braut und
iuch den Freund nicht in 'der Halle und auch nicht
im Garten sah, da legte sich eine dunkle Ahnung über
ein Empfinden.

Er suchte Asta und hörte von dem Stubenmad
chen, daß sie in ihrem Salon sei. Er trat zu ihr ein
Sie blickte dem Eintretenden entgegen. Und als
Alfred Dorn ihr weißes , erregtes Antlitz sah und
ihre großen Augen, die düster und anklaaend auf
ihn gerichtet waren , da wußte er, daß zwischen Jost
and Asta eine Aussprache stnttgesunden hatte, und
daß diese beiden Menschen sich alles gesagt.

Er fühlte eine Schwäche in den Knien und er
ließ sich ihr gegenüber nieder, die seiner Begrüßung
Schweigen entgegensetzte.

Was ist denn, Asta? Warum bist Du so voran
dort?

Da sagte sie ihm kurz und aufrichtig, was ge¬
schehen war , was Jost ihr gesagt, was er ihr ge
standen, und daß sic ihre gegenseitige Liebe zu ein
ander erkannt . ,

Und nun antworte mir , Alfred, ist es die
Wahrheit , daß Du mich damals wissend und absicht¬
lich belogen, daß Du Jost schlecht machen wolltest in
meinen Augen, nur um meine Liebe zu ihm zu er
töten?

Cr antwortete nicht. Und sie las feine Schuld
aus seinen Mienen , aus seinem Schweigen.

Du hast meine Liebe niemals ertöten können,
rief sie, Du weißt es wohl. Du müßtest ja blind ge
wesen lein, hättest Du es nicht bemerkt. Oft kam ich
mir schlecht vor gegen Dich, aber Du wußtest ja, daß
ich ohne Liebe Deine Braut geworden war . Und
Deine Lüge und Deine Schuld trennt mich nun für
ewig von Dir.

Was soll das heißen, Asta? fragte er heiser.
Daß ich mich lösen wende von Dir, daß ich frei

sein will!
Er sprang äuf.
Und wenn ich Dich nicht laste?
Du hast kein Recht und keine Macht, mich zu

halten.
Noch bin ich Herrin meines Willens , noch

kann ich frei über mich selbst bestimmen. Aber ich
möchte nicht in Zorn und in Wut von Dir fort. Laß
mich in Güte frei, Alfred, laß uns als Freunde aus¬
einandergehen, und Du wirst damit Deine Schuld an
mir und Jost fühueu.

Er aber rief wild: Ich -weiß von keiner Schuld,
ich sehe keine. Ja , ich habe damals gelogen, aber
es war e« e Notlüge, -eine Kriegslist! Wenn Jost
Dich liebte, so hätte er sprechen sollen! Wie konnte
ich Rücksicht nehmen auf sein Gefühl, das ich nicht
einmal kannte ? Schon manche Lüge wurde ge¬
sprochen wenn es die' Erreichung irgendeines Zieles
galt ! Und wäre Jost nicht jetzt wieder in Dein
Leben getreten und hätte Dir alles gesagt, so wüß¬
test Du nichts und wärest glücklich geworden' an
meiner Seite!

Glücklich, Alfred? Du -weißt so gut wie ich
selbst, daß ich niemals glücklich geworden wäre . Daß
ich unsere Ehe hinausschob, weil ich mich vor ihr
fürchtete. . ... _

Er biß sich auf die Lippen. Aber ich habe Dein
Wort , rief er dann wild, und ich halte mich daran!
Keiner konnte Dich zwingen. Dich mir zu verloben.
Aus freiem Willen hast Du es getan ! Das Recht ist
auf meiner Seite , und niemals werde ich freiwillig
verzichten aus mein Recht und auf Dich!

Gib mich frei, bat sie zuckenden Mundes , laß
uns nicht in Wut und Zorn mit einander sprechen.
Du kannst mich nicht mit Gewalt halten. Gib mich
in Güte frei, ich bitte Dich aus Herzensgrund!

Um etwas, was mein Unglück bedeutet, fiel er
ein, nein , Asta, so edelmütig, um nur an Dich zu
denken und nicht an mich, bin ich nicht. Du weißt
daß ich Dich liebe, wie kann ich Dich da freiwillig
lassen?

Aber Du hast keine Macht, mich an Dich zu
esfe-ln, bedenke das wohl. Ich kann und ich will

Dein W-eib nun nicht mehr werden. Ich gehe von
Dir , mein Entschluß -ist unabänderlich. Aber ich
möchte in Güte von Dir fort, nicht in Haß. Uebcr-
denke das Ganze. Du bist erschöpft, bist unvorbe¬
reitet und furchtbar erregt . Gehe zur Ruhe, ver¬
liehe zu schlafen, und morgen wollen wir weiter
prechcn-.

Glaubst Du -denn, daß ich schlafen kann, nach¬
dem Du mir das -gejagt? Gut , ich will gehen und
alles bedenken, obgleich ich eigentlich nichts zu über¬
legen habe. Aber bedenke Du auch noch einmal
alles, Asta. Du willst von mir gehen, der ich Dir
niemals etwas Böses tat , der ich Dich stets mit
Liebe und Güte umgab. Und dem D̂u Dein Wort
gegeben. Morgen wollte ich nach St . Moritz fah¬
ren und unser Aufgebot bestellen, so nah war ich am
Zi-al meiner Wünsche, und ich soll Dich freiwillig
lassen? Niemals ! Nimmermehr!

So kommen wir nicht weiter, sagte sie und
chürtelte das Haupt . Ich liebe Dich nicht, habe Dich

nie geliebt. Und nun-, da ich weiß, daß Du mich
nur durch eine Lüge errungen hast, nun habe ich
keinen Teil mehr an Dir und an Deinem Leben.

Alfred antwortete nicht, er ging mit einem lan¬
gen, lodernden- Blick auf sic.

Und wieder durchwachte Asta die Nacht.
Nun hatte sie den starren und unbeugsamen

Widerstand ihres Verlobten, den sie geahnt, erlebt.
Nie würde er sie in Güte lassen.

Sie würde sich von ihm lösen, wie immer er
sich zu ihr stellen nwchte, denn sie wußte, daß sie
nun nicht mehr Josts Liebe entsagen konnte, nun
nicht mehr lebe» konnte ohne ihn, da auch er nach
ihr verlangte.

Aber sie fühlte doch auch, daß sie nicht von
Herzen froh und glücklich zu werden vermochte,
wenn -sie wußte, daß Alfred in Haß und Erbitte¬
rung an- sie dachte.

Sie sehnte den Morgen herbei, obgleich sie
ahnte, daß auch er ihr nichts Gutes bringen würde.
Dann stand sie von neuem ihrem Verlobten gegen¬
über. Heiße und heftige Worte fielen zwischen
ihnen, Anklagen und Vorwürse schleuderte Alfred
Dorn seiner Braut entgegen. Nicht ruhiger war er
geworden in dieser Nacht, nur erregter, leidenschaft¬
licher, auf Asi-as Versprechen pochend, auf sein ver¬
meintliches Recht.

Auch Asta wurde flammend und tieferregt, an-
ktagend und zornig und von einer ungeahnten Hef¬
tigkeit. Aber Alfred Dorn hielt Stand . Er fühlte
sich im Recht, er sah feine Schuld nicht ein, nie
würde er das Schlachtfeld räumen , niemals Asta,
die er so schwer errungen , die er leidenschaftlich
liebte, freiwillig lassen, um sie in -den Armen eines
anderen zu wissen.

Eines verhaßten anderen.
Denn jetzt haßte er Jost Wolfram . DieJ * ?

schuft, die so viele Jahre zwischen diesen Mannst
geherrscht, hatte sich in Haß verwandeit , m
den Haß. . orna«:

Nun las Asta denselben Ercmm ,n den AM
ihres Verlobten, wenn Josts Name fiel, den 1'* ;
des Geliebten Blicken gelesen, wenn er von W
Dorn sprach. . , t

Sie war tief erschöpft von ber stund-enlam
nutzlosen Unterredung^ zum Sterben elend "
müde. Haß und Zorn und Erbitterung sah F*
ihren Wegen. ,

Wie sollte es weitergehen?
7.

Sie verbrachte die nächsten Stunden in duns
fer Untätigkeit. Sie saß am Fenster und starrte
aus . Da sah sie plötzlich die beiden Männer,
all ihre Gedanken galten, nebeneinander den
garten- durchqueren und ihren spähenden W>
entschwinden. So hatten sie sich -getroffen, 1°
folgte -in dieser Stunde die große Aussprache F
scheu ihnen . Nun wohl — auch das mußte sein

Aber Asta fühlte, Jost würde Alfred -nicht Ä
stimmen können, wie sie selbst es nicht vermocht,
würde er sie in Güte lassen. ,

Sie malte sich das Gespräch der beiden
Harte Worte -würden- fallen, Worte voll Zorn
Erbitterung und Haß. Ach, sie konnte nicht in-
denken, nicht mehr sinnen. Sie war müde, F.

Sie saß untätig und blickte mutlos und «nttw
vor sich hin. Sie fühlte es heute einmal «h^
sie war keine Kampsnatur . Sie war nicht n>
und stark. Weich war sic, zu weich. Ganz '
Weib, das sich anschmiegen wollte, das einer I '
ren und starken Hand bedurfte, um durchs iF
geleitet zu werden. . ^

Freia schmiegt« die Schnauze in der v
Hand, legte den schönen Kopf in Asias Schoß >
sah sie aus den treuen Augen forschend und 3“
sich an. , jti

Asta beugte sich zu dem Tier herab, legte H
Wange an das seidenweiche Fell . Der Hund TO
ihr« Traurigkeit in diesen Tagen, er wollte
Trost spenden, soviel er vermochte.

Nach Stunden erst sah Asta ihren Verlo»
zurückkommen. Er war allein. j

Ta eilte sie ihm, von ihrer sagenden lim
getrieben, entgegen. Sie traf ihn -im Garten . .

Er erschien'ihr noch finsterer als am Vorniw.
von einer düsteren und festen Entschlossenhea
füllt.

Alfred, drängte ihre bittende Stimme.
Er wandte sich zu ihr und umfing ihre Mi

mit einem langen Blick, der ihr seltsam schien-, D :
er war voller Liebe und auch voller Erbitterung ' -

Alfred, sagte sie wieder, da er immer ".j
schwieg, sag nur das befreiende Wort , aus das
warte.

Er schüttelte finster das Haupt . Fange K
wieder dasselbe Gespräch an, Asta. Du kennst wst
Meinung . Meinst Du, ich wechsle sie jede StF*
Ich habe mein letztes Wort in dieser Sache gcff
chen, a!s ich Dir sagte, daß ich Dich niemals l‘
geben werde, ich habe nichts mehr zu sagen ;
werde nichts sagen. Zwingen kann ich Dich
Feine Frau zu werden , aber freiwillig lassen M
ich Dich nie!

(Fortsetzung folgt.)

AKZÄgSRkSll.
BskMAiMSchLNg.

Die Iagdnuhung auf dem hiesigen gemeinschaft¬
lichen Jagdbezirke, der einen- Flächeninhalt von
etwa 650 Hektar Feld und 79 Hektar Wald -hak, soll
am Dienstag , den 29. Mürz ds. 2s „ nachmittags 1
Uhr im Rathaufr hievsedbst ö.ffenklich meistbietend
verpachtet werden. Die Pachioeding-ungen werden
-im Termin bekannt -gegeben, und können auch vor¬
her bei mit eingeschen werden.

Wallau . den 11. März J521.
Der Iagdvorskeher.

Heuser , Bürgermeister.

WM-wMt-
Eichenho !,, Pips «,

Mebr. Fassung Lii. 4iO—53«
[o lange Voirul, verkauft

Paul Schaffner
Mainz . Reub'unncnstr. 14,

Fernruf Ä!l>7.

Bekanntmachung.
Dis Er-d- und Maurer -, Zimmer -, Schlosser-,

Dachdecker-, Klempner-, Schr -emer-, Glaser- sowie
Tüncher- und Anstrricherarbenen sä-r das au der
N-icderichäu-serstraße zu errichten!« Doppelwohn¬
haus sollen in getrennten Losen-, im Wege der öf¬
fentlichen Bekanntmachung vergeben werben.

Termin zur Abgabe der Angebote ist auf Diens¬
tag, Len 22. März ds. Js ., vormittags 10 Ahr auf
dem Bürgermeisteramt in Naurcb festgesetzt.

Die Angebote sind verschlossen mit entsprochen--
der Aufschrift versehen zum vorbe,zeichnetenTermin
einzureichen. Angebotsformulare find gegen Erstat¬
tung der Schreibgebühren -auf der Bürgermeisterei
erhält .ich, woselbst auch die Bedingungen und Zeich¬
nungen eingesehen werden können.

Naurod , den 12. März 1921.
Der Bürgermeister . B e l tz.

SlKWMMiM
iB-erften fatfjmänttitrfi

ausgefiihll ; ES«ii*c Kiff«
int-rOcn fleftet ; .'Lauer»
Haiti gvStzsr« Hi,'s« ml!
der Mafrtiin « geftopfl.

Ieom Euljahr

Hochheima.M. Wintercrassi' 6

VreirVert abzngc^MMs-MSlette.W58iN.lli kB
T«üfiDü-Sifff

auch in kleineren MW

gterra . hetMrBl
Cager Uaf ; i hob

glücöfjßün b.

MM ....
werden aefioAM
Maiizer StraNc l -lj/

(jjtuoeniet :Luzerns ) preiswert,jedes Quantum abzugeben
S * Wels * NOT £l «*esst $td£

(Kreis Wiesbaden), Teiesan 4247.

Horn häuf , ScS)w<etcn u. Wdrz.cn
beseitigt scfinai' sicher sc/imcriioim

'jchooftte!  AfA. 3-'
roitju ’tAinlhthe».D.'^ vrhführt

Obstweine:
Hoidelbeernrein , nur rckit mit meiner Firma,

für Blutarm« und Magen-eid-nde,
als NlUlkwein für Dr-pne usm. ,

'Nps'-Irvein. glanni-Ue Ware
." ohrrnnN-rt:->e-rocün — Linc!;«I->«errrisia
VrombeormLiu — W-i>';er>c»ln — Roimeia L

Schloß Drydurg . KabiM

fchaumweine : I ĉ V'
-Verlangen Sie mein Preisliste.

M ZU!. liöMen,
SdjitftffeiStrnfoe  11,

MM- Erhältlich in fast allen Geschäften.

für ÖbftiptU^ jj

Tödes - Arrzeige.

Gestern entschlief sanft in Galt mein guter Man " , unser treu¬
sorgender Vater, Schwager und Gniiel, Herr

Wilhelm Kspp
im Lebensjahre nach einem liurzem tückischen Leiden.

2m llauien der trauernden Hinterbliebenen:
grau Therese Uopp , geb Idstein.

Hochheim, de» 14. März 1921.

Die Beerdigung si>dei tim liljitwoch, den 16. Mürz , mittags 12-Uhr,
~ vom Sterbehause, Küntergajje 10, aus statt.

MW ..
übernimmt noch Astral ^

Lohn zu

^ Naturweiß, tet>'kA
Natu>braun,
Schwarz,Marena.-tdcri" ^
Flcischsarbe, varriig -

' Umtausch geja ,

Achasw""
\s :? bekannt lii

Wolle -Ve tÖftW
W 'nkibofv ' n

Gneisenaustr 16, kiks sssz
ElekNiscke arüne Linie! '

Haltestelle Vlüchersn,'̂
Zusendungen per Phsst,,
20 Kilo zulästig) wera,

wissenbaft crledN!' )̂,
Ferufperchor 2*«
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